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Die Gemeinde Idstedt und die Idstedt-Stiftung stehen aktuell vor einer 
richtungsweisenden Herausforderung: Wie soll das Gedächtnis an die 
Schlacht bei Idstedt bewahrt, wie im Bewusstsein gehalten, wie 
weitergeführt werden? Oder soll diesem Ereignis in der 
Erinnerungskultur des Landes keinerlei Bedeutung mehr beigemessen 
werden?

Die europäische Revolution von 1848 bildet den Hintergrund, vor dem 
es zur „Erhebung“ deutsch gesinnter Schleswig-Holsteiner gegen 
Dänemark kam: Sollte das Herzogtum Schleswig Teil eines zu 
errichtenden dänischen oder eines künftigen deutschen Nationalstaats 
werden? Es folgte ein dreijähriger Krieg, als dessen Höhepunkt die 
Schlacht bei Idstedt am 25. Juli 1850 angesehen wird. Über 6.500 
Menschen wurden getötet oder verwundet. Es war die blutigste 
Schlacht nördlich der Elbe seit Menschengedenken, das Dorf Idstedt 
brannte vollständig nieder. 

Seit 1869 wird in Idstedt dieser kriegerischen Auseinandersetzung 
gedacht, seit dem Jahrtausendwechsel von Deutschen und Dänen 
gemeinsam. Kamen über Jahre Tausende von Menschen jedes Jahr 
nach Idstedt, sind im Laufe der vergangenen Jahrzehnte die 
Besuchszahlen in der Gedächtnishalle drastisch zurückgegangen.

Mission „Gedenken und Aufbruch“
Mit der von ihr in Auftrag gegebenen „Machbarkeitsstudie zur 
Neuausrichtung der Idstedter Gedächtnishalle zur Schlacht von Idstedt 
1850“ hat die Gemeinde Idstedt eine Mission gestartet, die sich mit 
„Gedenken und Aufbruch“ beschreiben lässt. 

Idstedt 1850 –
wie gedenken wir künftig dieses 
europäisch bedeutsamen Ereignisses?

Idstedt 2017 –
wie nutzen wir die Chance zum Aufbruch?

ews group hat sich unter Führung durch die Gemeinde Idstedt in 
einem partizipativ geprägten Entwicklungs- und Entscheidungsprozess 
gemeinsam mit vielen Beteiligten auf den Weg gemacht, schlüssige 
Antworten auf diese Fragen zu finden – mit guten Argumenten. Die 
Offenheit und Konstruktivität aller, die sich mit ihrem Wissen und ihrer 
Erfahrung in diesen Prozess eingebracht haben, war beeindruckend 
und ermutigend – ob in intensiven Einzelgesprächen, in Runden des 
Arbeits-Symposiums oder bei der Beantwortung von Detailfragen. 
Dafür sei an dieser Stelle ein ganz herzlicher Dank ausgesprochen.

Die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie sind keine einfachen. Sie 
verdeutlichen vielmehr, dass es keine schnelle nachhaltige 
Gesamtlösung geben wird und überstürztes Handeln nicht angesagt 
ist. Aber die Gemeinde Idstedt – und auch die Idstedt-Stiftung – haben 
sich aktiv für die Entwicklung von Lösungsmöglichkeiten zu einem 
Zeitpunkt entschieden, in dem insgesamt Bewegung in das 
Themenfeld „Schleswig-Holsteinische Landesgeschichte und ihre 
Präsentation“ kommt. Ein Beleg dafür ist die Nennung der Idstedt-
Stiftung im Koalitionsvertrag der neuen Landesregierung.

So scheint – und dies bestätigt die Machbarkeitsstudie – eine 
Überlegung keine Option mehr zu sein: die bewusste Kapitulation 
und Aufgabe. Vielmehr zeichnen sich neue Chancen für die Idstedt-
Halle und den sie umgebenden Landschaftsraum ab: als regionales 
multifunktionales Zentrum oder gar als Europäische 
Begegnungsstätte. 

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

Vorwort
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Aktuelle Herausforderungen
Die Gemeinde Idstedt hat im Laufe der Machbarkeitsstudie sehr 
zielführend auf aktuelle Entwicklungen sowie neue Herausforderungen 
und Chancen reagiert. Gemeinsam mit ews group wurde das 
ursprüngliche Arbeitskonzept innerhalb des Budgetrahmens 
entsprechend verändert und den neuen Erfordernissen angepasst. So 
unterstützte ews group die Gemeinde bei der durch die Idstedt-
Steuerungsgruppe initiierten Projektskizze „Die Anfänge von 
Demokratie in Schleswig-Holstein und die Schlacht bei Idstedt – ein 
authentischer Zukunfts- und Erinnerungsort“, die als 
Wettbewerbsantrag für das Förderprogramm „LandKULTUR –
kulturelle Aktivitäten und Teilhabe in ländlichen Räumen“ im Juli 2017 
in Bonn eingereicht wurde. 

Das Kompetenzzentrum Ländliche Entwicklung (KomLE) in der 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE) sucht mit 
LandKULTUR im Auftrag des Bundesministeriums für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL) modellhafte und innovative Vorhaben, die die 
kulturelle Teilhabe im ländlichen Raum erhalten und weiterentwickeln.

Dafür ist Idstedt mit der Gedächtnishalle und dem sie umgebenden 
Landschaftsraum ein ideales kulturerbliches Beispiel, für das es sich 
lohnt, sich zu engagieren. Die ersten Signale – ob von potentiellen 
neuen Projektpartnern, ob verstärkte mediale Wahrnehmung und 
dadurch bereits wieder steigende Besuchszahlen – sprechen für sich.

Lübeck, im August 2017

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle
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Gemeinde Idstedt
Zur Gemeinde Idstedt (Kreis Schleswig-Flensburg, rund 850 
Einwohner, dänisch: Isted) – 1196 erstmals urkundlich erwähnt, Amt 
Südangeln – gehören außer Idstedt die Ortsteile Idstedt Kirche, 
Idstedtholzkrug (Isted Kro), Idstedtosterfeld, Idstedtwege, 
Idstedtwesterfeld und Röhmke (Rømmek). 

Idstedt liegt in der Region Schleswig (mit den AktivRegionen Schlei-
Ostsee, Mitte des Nordens, Flusslandschaft Eider – Treene – Sorge 
[LAG LEADER-Regionen]). In die Denkmalliste Schleswig-Holsteins 
sind für Idstedt u. a. eingetragen: Idstedt-Halle, Gedächtniskirche 
gegenüber der Idstedt-Halle, Ehrenmal an der Idstedt-Halle.

Idstedter Gedächtnishalle
Die Idstedt-Halle – nach ersten Erinnerungsbauten ab 1869 im Jahr 
1930 errichtet – wurde zur Erinnerung an die Schlacht bei Idstedt nach 
Plänen des Architekten Hans Philipp errichtet. Der repräsentative 
eingeschossige Backsteinbau mit Walmdächern besteht aus einem 
Westflügel mit turmartigem Mittelrisalit und hohen schlanken Fenstern, 
einem schmalen Verbindungstrakt zum Ostflügel, in dem ältere 
Bauteile erhalten sind (Wärterhaus und sogenannte Waffenkammer; im 
Kern 1878/1889).

In der Idstedt Gedächtnishalle befinden sich:
- Ausstellung zur „Schlacht bei Idstedt 1850“
- temporäre Ausstellung, derzeit gestaltet vom 

Arbeitskreis Plaggenhacke (Thema Kolonisten)
- Räumlichkeiten für eine Gastronomie
- eine Wohnung 

Im Umfeld der Gedächtnishalle gibt es: 
- weitreichendes Außengelände (Schlachtfeld-Ausdehnung über 

18 Kilometer; nicht Bestandteil der Gedenkstätte, 
landwirtschaftlich genutzt) 

- Wanderwege entlang von Schlachtfeld-Gräbern 
schleswig-holsteinischer und dänischer Gefallener

- erste Informationsstationen im Dorf und in der Landschaft 

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage
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Lage der Idstedter Gedächtnishalle
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Für die Gemeinde Idstedt ist die Gedächtnishalle ein zentraler 
identitätsstiftender Ort, denn während der „Schlacht bei Idstedt“ 
brannte das Dorf fast vollständig nieder. Bereits seit 1869 finden hier 
alljährlich Gedenkfeiern und Kranzniederlegungen statt, heute mit 
dänischer Beteiligung.

Trägerin der Idstedt-Gedächtnishalle ist die Idstedt-Stiftung (1978 vom 
Kreis Schleswig-Flensburg gegründet; eine privatrechtliche Stiftung, in 
der außer 45 Gemeinden, der Stadt Schleswig, des Kreises Schleswig-
Flensburg und Soldatenverbänden auch der Schleswig-Holsteinische 
Heimatbund e. V. vertreten ist).

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage
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▪ Die erste große Erneuerung der Idstedt-Gedächtnishalle erfolgte im 
Jahr 1978. 

▪ Die Besucherzahlen betrugen damals rund 6.000 Besucherinnen 
und Besucher pro Jahr. Seitdem sind die Besucherzahlen 
kontinuierlich zurückgegangen. 

▪ 2005 wurde seitens der Kulturstiftung des Kreises Schleswig-
Flensburg das Konzept überarbeitet und eine zeitgemäße, den 
neuesten Forschungsstand berücksichtigende neue Ausstellung 
realisiert: ein Anbau für Sonderausstellungen sollte zusammen mit 
der nun komplett zweisprachigen Ausstellung mehr Besucherinnen 
und Besucher nach Idstedt führen.

▪ Da die bei der Neukonzeption der Ausstellung entwickelten 
Gedanken aufgrund der unzureichenden Finanzausstattung der 
Stiftung nicht weiter verfolgt werden konnten, blieb der Erfolg jedoch 
aus. Im Jahr 2015 gab es nur noch 521 zahlende Gäste.

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage
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▪ Somit wird der Handlungsspielraum der Stiftung immer geringer.

▪ Es gibt Überlegungen, den Teil des Außengeländes, der nicht für 
das Museum benötigt wird, zu veräußern. 

▪ Als Potential für die Besucherinnen und Besucher werden gesehen:
- ausgeschilderter Wanderweg mit den Gräbern
- Aktivitäten wie der Idstedt-Tag
- mögliche Aktivitäten im angrenzenden Naturraum um 

den Idstedter See 

▪ Gemeinde Idstedt möchte den historischen Erinnerungsort 
gern erhalten.

▪ In Fortsetzung der Aktivitäten im Rahmen der ländlichen Struktur-
und Entwicklungsanalysen bringt die Gemeinde diese 
Machbarkeitsstudie auf den Weg, die eine Zukunft für die 
Gedenkstätte aufzeigen soll.

▪ Sie soll zum einen grundlegende Gedanken für eine 
Neuausrichtung erarbeiten, die erforderlichen Investitionen 
aufzeigen sowie eine Veränderung im Betrieb und in der 
Finanzierung entwickeln.

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage
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▪ Wichtige Standbeine für die Stiftung waren die Gastronomie und 
eine Wohnung, die beide von einem Pächterehepaar genutzt 
wurden.

▪ Das bisher letzte Betreiberpaar hatte auch die „Hallenaufsicht" 
übernommen und damit für geregelte Öffnungszeiten gesorgt. Aus 
gesundheitlichen Gründen mussten die Betreiber die Gastronomie 
aufgeben. Daher können komplett neue Lösungen entwickelt 
werden. 

▪ Die Gemeinde agiert in enger Zusammenarbeit mit der 
Idstedt-Stiftung und ihren Gremien. 

▪ Die Gemeinde möchte den nicht benötigten Teil des 
Außengeländes erwerben, um eine Zugriffsoption in Richtung 
öffentlicher Nutzung zu erhalten. Dadurch verdeutlicht sie das 
Engagement der Gemeinde für einen Erhalt des Erinnerungsortes.

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage 

In der Vorbereitung der Machbarkeitsstudie kristallisierte sich für 
ews group bereits heraus, dass es im weiteren Verlauf intensiv darum 
gehen werde, folgende Annahme zu verifizieren oder zu negieren: 
Soll es in Idstedt zu „Gedenken und Aufbruch“ kommen, muss die 
Idstedter Gedächtnishalle an Relevanz und Attraktivität gewinnen: 
als Ort der Teilhabe, als Ort der kulturellen Bildung, als Ort der 
Begegnung, als Ort der regionalen Identität, als Ort der Vergangenheit 
und Zukunft.

Verschiedene Faktoren spielen dabei bereits auf den ersten Blick in 
einem vielschichtigen Geflecht wichtige Rollen. 
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Projektdesign
ews group legte in Abstimmung mit dem Auftraggeber ein 
Projektdesign fest, das ein Vorgehen in drei Phasen vorsah, um 
zielführend eine Entscheidung für die weitere Zukunft der Idstedter 
Gedächtnishalle und des sie umgebenden Landschaftsraumes treffen 
zu können. Die jeweiligen Phasen und deren einzelne Schritte sind im 
Schaubild dargestellt.

Vor dem Einstieg in die Phase 1 erfolgte in Idstedt vor Ort ein 
Rebriefing mit dem Auftraggeber, in dem Details und Fragen abgeklärt 
und das Vorgehen abgestimmt wurden. Dabei wurde festgelegt, 
Gremien und zum Teil neue Akteursgruppen bei der Bearbeitung des 
komplexen Themas einzubinden, beispielsweise in einem deutsch-
dänischen Arbeits-Symposium am 26. April 2017 mit Expertinnen und 
Experten, Medienvertretern und jungen Menschen aus der Region.

Im Laufe der Bearbeitung wurden aufgrund aktueller Veränderungen 
und übergeordneter Überlegungen in enger Abstimmung mit dem 
Auftraggeber (und dem „Arbeitskreis zur Fortführung der Idstedt-
Gedächtnishalle“) die Vorgehensweise im unveränderten 
Budgetrahmen der neuen Situation angepasst. Dies betraf 
insbesondere die Phase 2. 

So wurden inhaltliche Auswirkungen auf Rahmenbedingungen nach 
der Bildung der neuen Landesregierung Schleswig-Holsteins 
berücksichtigt, die Chance für eine Teilnahme der Gemeinde Idstedt 
am bundesweiten Förderwettbewerb „LandKULTUR – kulturelle 
Aktivitäten und Teilhabe in ländlichen Räume“ durch die Erarbeitung 
einer entsprechenden Projektskizze genutzt und aufgrund der neuen 
Entwicklungen und daraus resultierenden Folgerungen beispielsweise 
auf detaillierte Betrachtungen der zukünftigen Trägerstruktur und 
Einschätzung potentieller Investitionskosten verzichtet.

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage
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Einstiegs-Interviews
In einem ersten Arbeitsschritt wurden alle zugänglichen 
projektrelevanten Unterlagen recherchiert (Desk Research) und die 
zur Verfügung gestellten Unterlagen studiert und analysiert (Input für 
Interviews).

Auf dieser Analysebasis wurden Kernfragen herausgearbeitet, die bei 
einer ersten Runde von Einstiegs-Interviews mit Verantwortlichen / 
Engagierten in Bezug auf die Idstedter Gedächtnishalle im Fokus 
standen.

Um die Alleinstellung beziehungsweise Chancen der Alleinstellung für 
die Idstedter Gedächtnishalle herauszufiltern und weitere Hinweise zu 
erhalten, wurden im Vorfeld des Arbeits-Symposiums diese Interviews 
mit fachkompetenten Gesprächspartnerinnen und -partnern geführt.

Dabei wurden in den telefonisch beziehungsweise persönlich 
geführten Interviews folgende Themenfelder behandelt: 

Einleitung

▪ Aufgabe des Gesprächspartners / der Gesprächspartnerin

▪ Bezug zur Gedächtnishalle

Relevanz

▪ Braucht Idstedt eine Gedächtnishalle? Begründung für Ja / Nein 

▪ Wofür steht Idstedt heute?

Veränderung

▪ Nennen Sie drei wesentliche Maßnahmen, um mehr Besucher in 
die Idstedter Gedächtnishalle und den damit verbundenen 
Naturerlebnisraum zu bekommen?

Aktivität 

▪ Was wollen Sie tun für eine bessere Wahrnehmung der 
Idstedter Gedächtnishalle? 

Schulen

▪ Wie bekommen wir mehr SchülerInnen / Schulen nach Idstedt? 

Trägerschaft

▪ Was ist die beste Trägerschaft für die IGH?

Vision

▪ Wie sieht Idstedt 2025 aus? Wofür steht es dann? 

Best Practice

▪ Nennen Sie ein beispielhaftes Projekt / Museum / Erinnerungsort, 
das hervorragend umgesetzt ist.

Weitere Hinweise

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage
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Interviewte
Mit folgenden Gesprächspartnerinnen und -partnern wurden 
Interviews geführt.

▪ Marianne Budach, Geschäftsführerin Grünes Binnenland e. V.

▪ Wolfgang Buschmann, Landrat des Kreises Schleswig-Flensburg

▪ Beate Dopatka, Schleswig-Holsteinischer Heimatbund e. V.

▪ Herbert Jensen, ehem. Geschäftsführer Idstedt-Stiftung

▪ Svenja Linscheid, AktivRegion Schlei-Ostsee

▪ Wenke Mees, Geschäftsführerin Idstedt-Stiftung

▪ Linda Pieper, Staatskanzlei Schleswig-Holstein –
Referentin für Minderheitenangelegenheiten

▪ Edgar Petersen, Bürgermeister Idstedt

▪ Hans-Werner Staritz, Idstedt-Stiftung

▪ Dr. Helmut Sydow, ehem. Leiter Museumsamt Schleswig-Holstein

▪ Hermann-Josef Thoben,
Idstedt-Stiftung / Schleswig-Holsteinischer Heimatbund e. V.

▪ Max Triphaus, Geschäftsführer Ostseefjord Schlei GmbH

▪ Dirk Wenzel, 
Direktor Kulturstiftung des Kreises Schleswig-Flensburg
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

1. Ausgangslage 

Ergebnisse aus den intensiven Vorab-Interviews I

Relevanz
Wofür steht Idstedt heute?

▪ Das Geschehen ist so unbedeutend.

▪ Aus Feinden werden Freunde.

▪ für Sinnlosigkeit jeden Krieges

▪ nicht so bedeutsam wie Deutsch-Dänischer Krieg 1864

▪ angestaubte Stiftung

▪ Spaltung und Müdigkeit

▪ beginnendes Nationalbewusstsein

▪ ein paar Gräber in der Landschaft

▪ zurzeit geringer touristischer Nutzen

Veränderung
Nennen Sie wesentliche Maßnahmen:

▪ Gebäude und Ausstellung modernisieren

▪ modernes Café integrieren

▪ Europa-Gedanken herausstellen

▪ ordentliche Öffentlichkeitsarbeit

▪ finanzielles Engagement: Land SH, SHHB, Gemeinde

▪ regelmäßig Wechselausstellungen

▪ Führungen auch im Außengelände

▪ richtige Vernetzung – Dannewerk und Idstedt zusammen

▪ Gebäude und Ausstellung modernisieren

▪ anderes museales Konzept gemeinsam mit Dänen

▪ falls Verlagerung: idealer Standort Schloss Gottorf

▪ Revitalisierung, Wertigkeit fest- und herausstellen

▪ Schulprogramme entwickeln

▪ durchdachte Ausstellungsplanung und Wechselausstellung

▪ junge Leute ins Boot holen

▪ Umfeld müsste neu gestaltet werden.

▪ E-Mobilität mitdenken (Station Idstedt)
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Ergebnisse aus den intensiven Vorab-Interviews II

Aktivität
Wodurch bessere Wahrnehmung?

▪ Mitgestaltung beim Thema Wandern für ETS-Region

▪ Einbindung in ein Landesgeschichtsmuseum

▪ in Presse präsenter sein

▪ Führung erarbeiten, die Außengelände miteinbezieht

Wie bekommen wir mehr Schülerinnen und Schüler?

▪ aufbereitete Unterrichtseinheit und gute Materialien

▪ nur in Kombination, z. B. Danevirke / Dybbøl Banke

▪ außerschulischer Lernort in der AktivRegion

▪ Geschichtsbewusstsein bei jungen Menschen gleich null

Was ist die beste Trägerschaft?

▪ Stiftung zu starr

▪ Überführung in Stiftung SH Landesmuseen mit Sitz in Gottorf

▪ Idealform ist Stiftung – aber mit mehr Beteiligten

Vision
Wofür steht Idstedt 2025?

▪ Bestandteil der Landesstiftung

▪ Variante A: nichts mehr – Variante B: ein (touristisches) Kleinod

▪ Schleswig ist Zentrum für SH-Geschichte.

▪ früher kriegerische Auseinandersetzungen –
heute gemeinsame Geschichte

▪ Gewerbebetrieb – und trotzdem Erinnerungsort

Weitere Hinweise

▪ Die Alten sind die Bestimmer.

▪ Mittlere Generation fehlt.
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 

In einem nächsten Arbeitsschritt wurde die Alleinstellung durch 
umfangreiche Recherche, ein breit aufgestelltes deutsch-dänisches 
Arbeits-Symposium in der Idstedter Gedächtnishalle und 
nachgeschaltete Experten-Interviews herausgearbeitet.

Arbeits-Symposium
In dem generationenübergreifenden deutsch-dänischen Arbeits-
Symposium in der Idstedter Gedächtnishalle als Teil des partizipativ 
geprägten Entwicklungs- und Entscheidungsprozesses diskutierten die 
Teilnehmenden mit sehr unterschiedlichen Hintergründen anhand von 
Leitfragen und Themenfeldern die Idstedt-Thematik, gaben einen 
enormen Input und brachten konkrete Vorschläge zur Untermauerung 
von Entscheidungen oder konkreten Realisierung ein – stets orientiert 
an Alleinstellungsaspekten. 

Als sehr hilfreich erwies sich, außer der Idstedter Gedächtnishalle 
direkt Verbundenen weitere Fachleute, junge Menschen von Schulen 
und Medienvertreter in das Symposium einzubinden.

Zur Einstimmung wurden Spezifika der Idstedt-Halle sowie weitere 
Fakten durch eine kompetente Führung durch das Gebäude und über 
das unmittelbare Außengelände erläutert.
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Arbeits-Symposium
In die drei Arbeitsgruppen und in die große Plenumsrunde brachten 
sich folgende Teilnehmende ein:

▪ Marianne Budach, Geschäftsführung Grünes Binnenland

▪ Annemette Bengt,
Lehrerin A. P. Møller Skolen Schleswig

▪ Wolfgang Dörschel, Arbeitskreis Plaggenhacke

▪ Paul Freidel, Schüler Louisenlund Güby

▪ Michael Goos, Gemeindevertretung Uelsby

▪ Sophie Heidenreich, Schülerin Louisenlund Güby

▪ Johannes Hacker, Schüler Louisenlund Güby

▪ Deert Hansen, Gemeindevertreter Idstedt

▪ Nis Hardt, Leiter Danevirke Museum 

▪ Jørgen Peter Jessen, Beauftragter für Kriegsgräberwesen DK

▪ Frank Jung, sh:z

▪ Claudia Koch, Kulturstiftung des Kreises Schleswig-Flensburg

▪ Malin, Schüler A. P. Møller Skolen Schleswig

▪ Wenke Mees, Geschäftsführerin Idstedt-Stiftung

▪ Manfred Metzger, Heimatverein Schleswigsche Geest e. V.

▪ Morten, Schüler A. P. Møller Skolen Schleswig

▪ Edgar Petersen, Bürgermeister Idstedt

▪ Angelika Polzien, Gemeindevertreterin Idstedt

▪ Harald Rebmann,
Landesverband Volksbund deutscher Kriegsgräberfürsorge

▪ Rick, Schüler A. P. Møller Skolen Schleswig

▪ Dr. Wolfgang Rüther,
Direktor Schleswig-Holsteinisches Freilichtmuseum Molfsee

▪ Jan Christian Schlüter
Lehrer A. P. Møller Skolen Schleswig

▪ Heinz Schulze, Gemeinde Idstedt

▪ Anker Simonsen, Flensborg Avis

▪ Hans-Werner Staritz, Stellv. Bürgermeister Gemeinde Stolk

▪ Anne-Catharina Studt, Schülerin Louisenlund Güby

▪ Karsten Stühmer, 
Vorsitzender Kulturausschuss Kreistag Schleswig-Flensburg

▪ Olaf Thiele, Lehrer Louisenlund Güby

▪ Hermann-Josef Thoben,
Idstedt-Stiftung / Schleswig-Holsteinischer Heimatbund 

▪ Max Triphaus, Geschäftsführer Ostseefjord Schlei GmbH

▪ Dirk Wenzel, Direktor Kulturstiftung Kreis Schleswig-Flensburg

▪ Christian Winkel, Arbeitskreis Plaggenhacke

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 
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Arbeits-Symposium
In einem mehrstufigen Vorgehen wurde mit den Teilnehmenden auf 
eine „Zeitreise“ gegangen, auf der verschiedene Themenkomplexe in 
den drei Arbeitsgruppen behandelt wurden.

Kernfragen waren dabei:

▪ Zeitreise – Wofür steht Idstedt in 2025?
Ein Einstieg in wenigen Worten

▪ Mit welcher Geschichte begeistern wir zukünftig Menschen 
und gewinnen sie für Besuche in Idstedt?

▪ Was ist dafür notwendig? Wen brauchen wir dafür?
(Zielgruppen, Besucherpotential, Netzwerke)

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 
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Zeitreise – Wofür steht Idstedt 2025?
Ein Einstieg mit wenigen Worten 

▪ Friedensarbeit grenzübergreifend / Krieg(e) in Europa –
Nationalismus überwinden

▪ nicht mehr wie heute – weitgehend abgewickelt oder Teil eines 
dezentralen Verbundes der dt.-dän. „Grenzgeschichtslandschaft“

▪ Idstedt-Halle in moderner Ausrichtung – visuelle Darstellung einer 
Schlacht; mehr ehrenamtliches Interesse

▪ Natur- und Gedenkpark

▪ Ausflugscafé mit musealem Anschluss

▪ Jugendherberge und Museum 

▪ Bildungszentrum für SH-Geschichte

▪ mit Technik, „Jugend ins Museum“ holen 

▪ Verbund historischer Stätten dt.-dän. Geschichte querbeet –
darin Idstedt sowie bspw. Düppel, Kupfermühle, Dannewerk, 
Haithabu, Ochsenweg, Idstedt-Löwe, Eiderkanal / Schleusen

▪ Die Idstedt-Stiftung Bestandteil des bis dahin eingerichteten 
„Landesmuseum für Geschichte SH“, finanziell abgesichert, im 
Marketing gut positioniert

▪ Filiale des Landesmuseums oder nichts

▪ Reiseziel für gelebte Vergangenheitsbewältigung –
Jugoslawien, Balkan, Ukraine; Wohnmobilplätze für Reisende

▪ Museum über die Geburt der Demokratie in Schleswig-Holstein

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 
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Zeitreise – Wofür steht Idstedt 2025?
Mit welcher Geschichte begeistern wir zukünftig Menschen und 
gewinnen sie für Besuche in Idstedt?

▪ Völkerverständigung, Erkenntnis der Gemeinsamkeit, 
Geschichte ist unteilbar

▪ übergeordnetes Thema: 
früher mehr das Thema „National“ – jetzt das Thema „Demokratie“

▪ 1850 Demokratisierung, 1864 nationalistischer Krieg

▪ wechselnde Themen – mehr Angebote

▪ Grenzsituation – Menschen zusammenführen, 
aus Unbekannten werden Freunde

▪ persönliche Schicksale in den Fokus rücken

▪ Reale Geschichten brechen Abstraktion des Oberthemas, 
z. B. Demokratie.

▪ Wichtigkeit als Thema in der 
Landesgeschichte / Landesebene ansiedeln

▪ Landesgeschichtliches einseitig SH?

▪ Thema Krieg touristisch schwierig zu vermarkten

▪ Idstedt eingebunden in eine Perlenkette

▪ Platzmangel – Gastronomie-Raum nutzen für 
neue Ausstellungsstücke

▪ Kombi: Geschichte und Café

▪ mehr Waffen ausstellen

▪ interaktiv – dadurch auf die 
Historie ziehen – learning by doing

▪ interaktive Medien, RTF-Chips

▪ „neues“ Datum –
bessere Vermarktung

▪ Überdenken – Name Gedächtnishalle: 
befreiender Aufschlag

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 
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Zeitreise – Wofür steht Idstedt 2025?
Mit welcher Geschichte begeistern wir zukünftig Menschen und 
gewinnen sie für Besuche in Idstedt?
Was ist dafür notwendig? Wen brauchen wir dafür?
(Zielgruppen, Besucherpotential, Netzwerke) I

▪ Teil der Landesmuseen / Zusammenarbeit mit Landesmuseum / 
landesgeschichtliche Relevanz

▪ Trägerschaft Kreiskulturstiftung oder Landesmuseen

▪ Idstedt-Stiftung + Gottorf? Aber Betonung von Idstedt

▪ Idstedt als Außenstelle von Gottorf

▪ sicher machen in einer größeren Trägerschaft – Idstedt-Stiftung 
erweitern zu einer dt.- dän. Stiftung, Rechtsform? 
Beispiel Elsass- Kooperation

▪ erweiterte Stiftung = zentrale Verwaltung der historischen Stationen 
und Personal, abgestimmte Konzepte, gemeinsames Marketing, 
gemeinsame Förderung und Finanzierung

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 
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Zeitreise – Wofür steht Idstedt 2025?
Mit welcher Geschichte begeistern wir zukünftig Menschen und 
gewinnen sie für Besuche in Idstedt?
Was ist dafür notwendig? Wen brauchen wir dafür?
(Zielgruppen, Besucherpotential, Netzwerke) II

▪ Kreis stärker einbinden?

▪ kein Kreisthema

▪ Gemeinde Idstedt / Amt Südangeln / Umlandgemeinden

▪ weitere Partner: 
Ostseefjord Schlei, Grünes Binnenland, Kulturvereine

▪ Verbund Dannewerk, Idstedt, Düppel, Sankelmark, 
Oeversee usw. – Knotenpunkte

▪ Perlen aneinanderreihen

▪ nur vor Ort = authentisches Ereignis

▪ übergreifende Konzeption – gemeinsam D-DK entwickeln

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 
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Zeitreise – Wofür steht Idstedt 2025?
Mit welcher Geschichte begeistern wir zukünftig Menschen und 
gewinnen sie für Besuche in Idstedt?
Was ist dafür notwendig? Wen brauchen wir dafür?
(Zielgruppen, Besucherpotential, Netzwerke) III

▪ noch kein richtiges Netzwerk

▪ deutsch-dänische Kulturarbeit, Grenzfriedensbund, 
Stiftungen der politischen Parteien

▪ Bewirtschaftung: Personal, laufender Betrieb

▪ kein Geld – Politik gefragt

▪ Welches Marketing für das Produkt?

▪ modernste Technik, soziale Netzwerke, YouTube

▪ Schilder, Schilder, Schilder

▪ kurze, knackige Hinweise – verbunden mit historischen Fakten

▪ Schwarzpulver-Schützen, Militärlager

▪ E-Mobilität fürs Auto nutzen – Ladesäule

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 
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Zeitreise – Wofür steht Idstedt 2025?
Mit welcher Geschichte begeistern wir zukünftig Menschen und 
gewinnen sie für Besuche in Idstedt?
Was ist dafür notwendig? Wen brauchen wir dafür?
(Zielgruppen, Besucherpotential, Netzwerke) IV

▪ Zielgruppe junge Menschen

▪ pädagogische Aufarbeitung von Materialien – Schulen könnten das; 
überarbeiten und übersetzen

▪ Geschichte ist ein Nebenfach.

▪ in den Unterricht über Lehrpläne 
(sind jetzt in den Plänen, aber Zeit fehlt)

▪ Wendepunkt für gemeinsames Geschichtsbewusstsein, 
ehrenamtliches Engagement 

▪ Besucherorientierung, Tourismus, Grünes Binnenland

▪ Ansprache dänischer Gruppen

▪ Idstedt-Löwen-Besucher nach Idstedt führen –
welche Organisation?

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 

Persönliches Schicksal –
faszinierende Geschichte

Einer der Teilnehmenden schilderte – sehr 

zur Faszination der anderen 

Symposiums-Beteiligten – die tragische 

Geschichte einer seiner Vorfahrinnen 

während der Schlacht bei Idstedt 1850: 

Die Frau wollte am 25. Juli vor den 

anrückenden Soldaten noch ihre Gänse in 

Sicherheit bringen und die Tiere deshalb ins 

Haus treiben. Dabei wurde sie von einer 

Gewehrkugel getroffen und starb. So wurde 

sie an dem Schlachttag eines der ersten 

zivilen Opfer dieser kriegerischen 

Auseinandersetzung. 

Es war zu beobachten, dass bei vielen 

Symposiums-Teilnehmenden sofort Bilder im 

Kopf abliefen: Kollateralschaden, 

Heckenschützen, aktuelle Kriegsberichte –
die Brücke ins Heute war augenblicklich 

geschlagen …
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Im Nachgang zum Arbeits-Symposium gab es eine umfassende 
Berichterstattung in den Schleswiger Nachrichten (sh:z) und in 
Flensborg Avis, was bereits zur spürbaren weiteren Sensibilisierung 
für das Thema Idstedter Gedächtnishalle beitrug.

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 

Experten-Interviews
Auf der Basis der Faktenrecherche und den Ergebnissen des Arbeits-
Symposiums wurden mit mehreren Experten thematisch vertiefende 
Interviews geführt, um so die Innen- und Außensicht weiter zu 
schärfen und weiteren Input zu generieren.

Beteiligte
Die ausführlichen Gespräche – größtenteils bei persönlichen Treffen –
fanden statt mit:

▪ Raimo Alsen, Leiter der KZ-Gedenkstätte Ladelund

▪ Guido Froese, Geschäftsführer Nordkolleg und 
Vorsitzender des Landeskulturverbandes

▪ Bjørn Østergaard, Center-Leiter und Museums-Inspekteur 
Historiecenter Dybbøl Banke, Dänemark

▪ Dr. Matthias Schartl, Historiker, ehem. Direktor der Kulturstiftung 
des Kreises Schleswig-Flensburg

Ergebnisse
Im Folgenden sind die Kernaussagen aus den Interviews in Bezug auf 
die Alleinstellung, aber auch Empfehlungen für Idstedt mit 
Gedächtnishalle und Landschaftsraum inhaltlich gebündelt:

▪ Idstedt als wichtiger Baustein in kulturgeschichtlicher deutsch-
dänischer Perlenkette von Rendsburg bis Fredericia

▪ kein erhobener Zeigefinger – keine frontale Demokratieerziehung

▪ authentischen Ort Idstedt und seinen Landschaftsraum für 
Augmented Reality nutzen (Beispiel Berlin Bernauer Straße)

▪ lebendige Geschichte – Möglichkeiten zum Interagieren schaffen

▪ Angebot in kombinierbare 20-Minuten-Bausteine aufteilen

▪ Biografien schaffen Aufmerksamkeit.

▪ Geschichte Gesichter geben

▪ Narrativ vom Konkreten zum Abstrakten

▪ Verknüpfungen von Landschaft und Kriegsgeschehen herstellen

▪ klare Abstufung pflegen zwischen Kern- und Sonderausstellungen

▪ motivierende Fragestellungen

▪ sinnvolle Materialien für Schulklassen entwickeln

▪ breiten ehrenamtlichen Unterstützer- / Helferkreis aufbauen

▪ echte Kriegsveteranen (der heutigen Zeit) einbinden – eigenes 
Erleben, Brücke zur Vergangenheit und zu aktuellen Fragen

▪ Ohne WLAN geht gar nichts.

▪ App etablieren, die in der Fläche an verschiedenen Punkten zur 
Interaktion führt

▪ gute Vernetzung der Außenorte – selbsterklärend, unterstützt 
durch App

▪ Facebook etablieren – und alle Beteiligten bringen sich ein und 
machen mit

▪ Berücksichtigen der sich verändernden Migrationsgesellschaft

▪ ECHY European Cultural Heritage Year – Europäisches Jahr des 
Kulturellen Erbes 2018 nutzen
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

2. Alleinstellung 

Zusammenfassung
Die Betrachtung der Alleinstellungsmerkmale hat gezeigt, dass die 
Gedächtnishalle und die mit ihr verbundenen Thematiken sowie der 
Landschaftsraum Schätze bergen, die zum Teil über die Jahre 
verschüttet oder aber noch nicht gehoben worden sind. Dies sind:

▪ Authentizität in gleich mehrfacher Hinsicht:
- als Landschaftsraum
- als Geschichtsort
- als Gedenkort
- als Ort der Auseinandersetzung
- als Ort der Aussöhnung
- als Zukunftsort (gesellschaftlich / technisch)

▪ Ankerpunkt für die Anfänge der Demokratie in Schleswig-Holstein 
in Verknüpfung mit der Schlacht bei Idstedt
- einzigartiger neuer Ansatz: das Schlacht-Datum nicht nur als ein 

Scheitern der Schleswig-Holsteiner, sondern nachhaltig als 
einen wichtigen Punkt im beginnenden Demokratie-Prozess im 
Rahmen der europäischen Geschichte ansehen

▪ Potential zu einer „Perle“ in einer Reihe von geschichtlichen Orten 
mit Verknüpfungsmöglichkeiten zur Gegenwart und Zukunft – von 
Holstein bis weit auf die Halbinsel Jütland

▪ Potential zur Vorreiterrolle in einem ländlichen Raum in Hinblick auf 
Augmented Reality im Verbund mit neuen Partnern (digitales 
Reenactment an authentischen Orten im Landschaftsraum)

▪ touristischer Magnet mit einer Kombination aus Geschichte, 
Landschaftsraum und traditionsreicher Gastlichkeit
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

3. Benchmark und gute Beispiele 

Auswahl von Best-practise-Beispielen
Um weitere Hinweise für die zukunftsfähige Ausrichtung und 
Entwicklung der Idstedter Gedächtnishalle zu erhalten, wurden 
verschiedene beispielgebende Einrichtungen in Schleswig-Holstein 
und Europa ausgewählt und kontaktiert.

Dazu wurden folgende Institutionen näher betrachtet und mit 
entsprechenden Verantwortlichen Gespräche geführt.

▪ Battle Abbey and Battlefield – Schlacht 1066 / England 

▪ App Alsace 1870 / Frankreich

▪ Historiecenter Dybbøl Banke / Dänemark

▪ Museum Park Kalkriese – Varusschlacht / Niedersachsen

▪ KZ-Gedenkstätte Husum-Schwesing / Schleswig-Holstein

▪ KZ-Gedenkstätte Ladelund / Schleswig-Holstein

Außerdem flossen in die Best-practise-Untersuchung 
Kurzbetrachtungen folgender Einrichtungen mit ein:

▪ Ground Zero New York City / USA

▪ Gettysburg National Military Park / USA 

▪ Jelling Museum Vejle / Dänemark

▪ Museum der Gedenkstätte des Lingekopfes 
„Musée Mémorial du Linge“ / Frankreich

▪ Waterloo Memorial 1815

▪ Klimahaus Bremerhaven / Bremen

▪ Christian Lassen’s Minde Museum, Jardelund / Schleswig-Holstein

▪ Landschaftsmuseum Angeln/Unewatt / Schleswig-Holstein

▪ Industriemuseum Kupfermühle Harrislee / Schleswig-Holstein

© Marcus Meyer / Klimahaus© Belevingscentrum Kongernes Jelling
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

3. Benchmark und gute Beispiele 

1066 Battle of Hastings, Abbey and Battlefield / England

Beschreibung
Auf dem Schlachtfeld von Wilhelm dem Eroberer errichtetes Kloster 
zum Gedenken an die Schlacht vom 14.10.1066. Ende der 70er Jahre 
in die Verwaltung des English-Heritage Kommission übergegangen. 
Teils Ruine und seit 2006 mit neuem Besucherzentrum – das eine 
Ausstellung zu diesem Thema beherbergt. Café, Spielplatz und 
Museumsshop sind wichtige Bestandteile des Konzepts.

Besucherzahl
130.000 pro Jahr

Zielgruppen
Familien und Schulklassen

Programm
Wechselnde Sonderausstellungen; jedes Jahr (um die 10.000 
Besucher) zwei Tage im Oktober das Nachspielen der Schlacht mit 
vielen Akteuren, die das Reenactment lieben. Zusätzliche 
Veranstaltungen wie Falknerei, Freilufttheater, Spukkloster locken 
neue Besucher. Für Kinder Extra-Audioguide und ein Arbeitsblatt für 
die eigene Spurensuche.

Erfolgsbausteine
- authentischer Ort
- großes Interesse am Thema
- Art der Präsentation entscheidend
- Einstellung der Mitarbeiter – Besucher muss sich wohlfühlen

Tipps
- Besucher sollen wiederkommen – somit immer wieder etwas 

Neues präsentieren
- für Familien Café und Spielplatz – wichtig für längeres Verweilen
- Zusatzveranstaltungen locken Besucher, die sonst nicht kommen
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

3. Benchmark und gute Beispiele 

App Alsace 1870 / Frankreich

Beschreibung
Im Auftrag des Städtezusammenschlusses Sauer-Pechelbronn wurde 
2011 die App für eine Besichtigungstour um den Konflikt 1870-1871 
entwickelt; der Krieg zwischen Franzosen und Deutschen forderte vor 
Ort im Elsass 30.000 Tote in nur zwei Tagen; App verknüpft elf 
Sehenswürdigkeiten mit Hintergrundinformationen als Bild, Text und 
Audiodokument; zudem Kartenmaterial und weitere touristische 
Besichtigungstipps. alsace-1870-war-and-peace.soft112.com

Besucherzahl
wird nicht erfasst

Zielgruppen
Lernmittel für Jugendliche

Erfolgsbausteine
- Ansprache jüngerer Zielgruppen
- Verknüpfung unterschiedlicher Medien möglich wie Audio, Bild, 

Video, Text
- Selbsterkundung im Raum mit eigenem Equipment 

(allerdings keine Interaktion möglich)

Problematik
- Verbreitung zu gering
- wird nicht nachverfolgt
- Entwicklung zu wenig mit Partnern vor Ort
- keine Zeit und Personal für die Weiterentwicklung

Tipps
- App-Entwicklung mit Partnern, die sie auch später betreuen
- Verknüpfung mit Veranstaltungen – wie Smartphone-Führungen
- immer wieder etwas Neues anbieten
- Erfassungsmöglichkeiten mitdenken für Nutzungsauswertung
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

3. Benchmark und gute Beispiele 

Historiecenter Dybbøl Banke / Dänemark

Beschreibung
1992 eröffnetes Geschichtszentrum an den Düppeler Schanzen in der 
Nähe von Sønderborg; Dokumentation von Vorgeschichte, Verlauf und 
Auswirkungen des Deutsch-Dänischen Krieges von 1864, der 
Entscheidungsschlacht vom 18. April 1864; die Niederlage prägt bis in 
die Gegenwart das Selbstverständnis des dänischen Volkes und 
dessen Verhältnis zu Deutschland und Europa; Selbstverständnis als 
Geschichtszentrum, nicht Museum.
www.museum-sonderjylland.dk/dybbol-banke.html

Besucherzahl
50.000 pro Jahr

Zielgruppen
Familien, Schülerinnen und Schüler

Erfolgsbausteine
- über 20 20-minütige Informationsblöcke pro Tag / 

alle 20 Minuten miteinander verzahnt
- Interaktion
- lebendige Geschichte
- 70 Freiwillige, die sich ehrenamtlich engagieren
- Reenactment als besonderes Ereignis
- aktuelle dänische Kriegsveteranen eingebunden

Problematik
- Energiekosten
- Platzmangel
- Vielschichtigkeit / Komplexität

Tipps
- App entwickeln für Hauptort und Punkte in der Fläche
- dadurch Rollenspiel ermöglichen
- Partnerschaften auf Augenhöhe
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

3. Benchmark und gute Beispiele 

Museum Park Kalkriese – Varusschlacht / Niedersachsen

Beschreibung: Auf einer archäologischer Ausgrabungsstätte nahe 
Osnabrücks wurde 2002 das Museum zum Thema „Schlacht der 
Römer und Germanen vor über 2.000 Jahren“ eröffnet; 2009 
Überarbeitung, neue Bauten wie Besucherzentrum und im Park 
angelegte abstrakte thematische Elemente; Café und Restaurant 
werden selbst betrieben. www.kalkriese-varusschlacht.de

Besucherzahl
80.000 pro Jahr

Zielgruppen
Schulklassen und Familien

Programm
Wechselnde Sonderausstellungen; alle zwei Jahre im Wechsel die 
Römer- und Germanentage sowie das Oster-Leuchten (Feuerwerks-
und Lichtinszenierungsshow Ostersonntag); sehr gute Webseite und 
Nutzung der Social-Media-Kanäle (besondere Aktion 26.06.2017 –
#ArchaeoSwap: neun archäologische Museen in Deutschland 
tauschen für ein Tag ihre Online-Twitter-Kanäle).

Erfolgsbausteine
- authentischer Ort – Thema großes Interesse 

(in Schulbüchern als Beispiel für die Zeit)
- Art der Präsentation entscheidend
- Kommunikation mit den Besuchern – vor Ort und im Netz

Tipps
- nicht nur einmal investieren – Betriebskonzept entscheidend
- Überlegungen: Wie mache ich auf mich aufmerksam? Was ist mein 

Mission Statement? Wie erzähle ich das, was soll der Besucher 
können? Was ist meine Absicht des Gedenkens?

- Gedenken oft „dröge“ und für Altersgruppe 55+
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

3. Benchmark und gute Beispiele 

KZ-Gedenkstätte und Begegnungsstätte Schwesing

Beschreibung
Lager wurde als Außenstelle des KZ Neuengamme installiert; 
Häftlinge stammten aus 13 Nationen; größte Häftlingsgruppe aus den 
Niederlanden, allein 588 Männer aus dem Dorf Putten; Namensstelen 
für alle 297 namentlich bekannten Opfer; die Gedenkstätte 
(Trägerschaft Stiftung Nordfriesland) wurde 2015 bis 
2017 konzeptionell überarbeitet und baulich erweitert. 
kz-gedenkstaette-husum-schwesing.de

Besucherzahl
keine aktuellen

Zielgruppen
Schulklassen, Allgemeinheit

Programm
Neue Dauer-Außenausstellung seit Dezember 2016 (Sprachen: 
Deutsch, Dänisch, Englisch; Audioguide-Rundgang mit zehn Stationen 
(Sprachen: Deutsch, Englisch, Dänisch, Französisch, Niederländisch, 
Polnisch); Haus der Gegenwart (Bildungsangebote nach Anmeldung) 
mit beschreibbarer Großtür (für Statements); Gedenkstättenführungen 
durch Guides (jeden Sonntag um 15 Uhr kostenlos und nach 
Vereinbarung)

Erfolgsbausteine
- authentischer Ort
- innovatives selbsterklärendes Leitsystem
- Aufforderung zur Meinungsäußerung (beschreibbare Großtür)

Tipps: 
- selbsterklärendes, personalunabhängiges Informationssystem
- einfach funktionierende Interaktion etablieren
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Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

3. Benchmark und gute Beispiele 

KZ-Gedenkstätte und Begegnungsstätte Ladelund

Beschreibung
Lager wurde als Außenstelle von KZ Neuengamme in Ladelund 1944 
errichtet und nach 6 Wochen am 16.12.1944 aufgelöst. Es starben 
über 300 Menschen aus 13 Nationen. Neun Gräber, das ehemalige 
Lagergelände sind frei zugänglich. Ein Dokumentenhaus informiert mit 
einer wissenschaftlichen Dauerausstellung, die zum November 2017 
neu gestaltet wird. Verein ist in kirchlicher Trägerschaft und unterstützt 
Projekte.

Besucherzahl
4.000 pro Jahr

Zielgruppen
Schulklassen und Konfirmanden

Programm
Dauerausstellung neu ab November 2017 mit Hörstationen, Filmen, 
PC-Stationen, Tafeln; mehr Berichte und Biographien als bisher. 
Projekte: jährlich stattfindende Jugendbegegnungen zwischen 
Ladelund und Putten (Niederlande); kulturelle Veranstaltungen

Erfolgsbausteine
- authentischer Ort
- Führungen, Ausstellung sollten fragengeleitet sein – motivieren, 

auch Fragen zu stellen
- Transformation zum eigenen Leben ist wichtig

Tipps
- Die Geschichte sollte ein Gesicht bekommen – Biographiearbeit.
- Mitdenken der Migrationsgesellschaft – anderer Hintergrund –

andere Ansprache – muss zusammengeführt werden
- Deutung von Symboliken – kann sehr unterschiedlich ausfallen, es 

gibt mehrere Sichtweisen oder Empfindungen.
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3. Benchmark und gute Beispiele 

Zusammenfassung
Aus den Praxiserfahrungen der betrachteten Best-practise-Beispiele 
lassen sich folgende Schussfolgerungen ziehen:

▪ auf selbsterklärende Informationssysteme setzen, um 
Personalkosten gering zu halten 

▪ Biographien / Schicksale als Aufhänger nehmen – so bekommt 
Geschichte ein Gesicht, viele Gesichter.

▪ verlässliche Nutzung digitaler Medien unverzichtbar – daher 
einfach funktionierende Interaktion / Rollenspiel etablieren

▪ auf nachhaltige App-Entwicklung für Gedächtnishalle und 
Landschaftsraum setzen (dadurch Daten über Besuchernutzungen 
und -einsatz)

▪ Innovation zu einem dauerhaften Prozess machen

▪ Partnerschaften auf gleicher Augenhöhe eingehen (dazu 
entsprechende Augenhöhe herstellen)

▪ nicht nur einmal investieren – nachhaltiges Betriebskonzept 
entscheidend (u. a. Unterhalt, personelle Erfordernisse / 
Ressourcen, Verlässlichkeit, Hauptamt / Ehrenamt)
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Mit Idstedt wird heutzutage vorrangig Vergangenes verbunden: die 
Schlacht von 1850. Doch jetzt bietet sich für die Gemeinde Idstedt die 
Chance, einen authentischen Ort, der die Geschichte Schleswig-
Holsteins und weit darüber hinaus mit prägt, in beispielhafter Weise zu 
einem „Zukunfts- und Erinnerungsort“ zu entwickeln und sich somit 
von einem reinen Gedächtnisort zu verabschieden.

Vor dem Hintergrund der europäischen Revolution von 1848 kam es 
zur „Erhebung“ deutsch gesinnter Schleswig-Holsteiner gegen 
Dänemark. Als Höhepunkt des folgenden dreijährigen Krieges 
empfanden beide Seiten die Schlacht bei Idstedt am 25. Juli 1850. 
Über 6.500 Menschen wurden getötet oder verwundet. Mitglieder 
derselben Familien zogen zum Teil gegeneinander in den Kampf. Es 
war die blutigste Schlacht nördlich der Elbe seit Menschengedenken, 
das Dorf Idstedt brannte vollständig nieder.

Scheint das Schlacht-Datum vordergründig für ein Scheitern der 
Schleswig-Holsteiner zu stehen, ist es jedoch als nachhaltig im 
beginnenden Demokratie-Prozess anzusehen. Mit der historischen 
Idstedt-Halle als Kernelement können Verstehen und Erleben der 
historischen Ereignisse in einem faszinierenden Landschaftsraum 
genutzt werden, 
- um im Prozess des lebenslangen Lernens generationsübergreifend 

Zukunft aktiv zu gestalten, 
- Geschichtsbewusstsein zu stärken und 
- die Besonderheiten einer deutschen Landschaft zu erfahren, zu 

erwandern, zu genießen. 

Dafür ist das Thema „Die Anfänge von Demokratie in Schleswig-
Holstein und die Schlacht bei Idstedt“ zu platzieren und zu bearbeiten.

Bisher gibt es in ländlichen Räumen Norddeutschlands keinen Ort, der 
Zukunfts- und Erinnerungsarbeit außerhalb des Bereichs von NS-
Gedenkstätten derart miteinander verknüpft und diese identitätsstiftend 
und mehrwertschaffend nutzt.

Dazu sind der Aufbau eines sehr breiten Netzwerkes, das in viele 
Fachbereiche reicht, sowie eine Engagements-Bewegung in Idstedt 
und den umliegenden Gemeinden erforderlich. Nur so kann ein 
belastbares Fundament geschaffen werden, das den „Zukunfts- und 
Erinnerungsort Idstedt“ und seinen Betrieb nachhaltig sichert.

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

4. Marktanalyse und Strategie

Kulturelle Landschaft

Idstedt liegt mitten in der kulturellen Landschaft des Landesteils 

Schleswig, an der Schnittstelle der geschichtsträchtigen 

Landschaften Angeln und Geest. Nur wenige Kilometer von Idstedt 

entfernt ist in Schleswig der Sitz der Stiftung Schleswig-

Holsteinische Landesmuseen Schloss Gottorf (u. a. 

Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte, Archäologisches 

Landesmuseum, Wikinger Museum Haithabu).

Ebenfalls unweit Idstedts, das seit 1985 anerkannter Erholungsort 

ist, liegt das Danevirke Museum mit archäologischem Park (als 

größtes Denkmal der Wikingerzeit [30 Kilometer 

Verteidigungswälle, von 450 bis 1200 angelegt; zentraler Platz in 

der Geschichte Dänemarks und des Grenzlandes] und Ort der 

dänischen Minderheit und ihrer Geschichte. Zudem gibt es in der 

Region rund 30 Dorfmuseen und volkskundliche Sammlungen.
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Beispielhafter authentischer Ort
Ein „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ würde dazu beitragen, ein 
verbessertes Bewusstsein für lokale, regionale und nationale 
Geschichte, für kulturerbliches Verständnis in ländlichen Räumen zu 
schaffen. 

Der schleswig-holsteinische Demokratie-Prozess ist bisher auf der 
nationalen Ebene durch ein Relief auf dem Einheitsdenkmal von 1898 
vor der Paulskirche in Frankfurt am Main präsent (Inschrift „Up ewig 
ungedeelt“ und Zitat aus dem Schleswig-Holstein-Lied). In Idstedt lässt 
sich dieses Thema nun authentisch in einem ländlichen Raum 
verorten. Allerdings sollte das Bewusstsein für diese Einzigartigkeit bei 
der örtlichen Bevölkerung geschärft und stärkeres Engagement initiiert 
werden.

©
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N

©
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N



© ews group        Seite 40 31. August 2017 

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

4. Marktanalyse und Strategie

Die Idstedter Gedächtnishalle zählt mit ihren Angeboten zu den rund 
20 historischen und archäologischen Museen im Land Schleswig-
Holstein (insgesamt rund 240 Museen in Schleswig-Holstein, rund 450 
historische und archäologische Museen in der Bundesrepublik).

Museen verzeichneten in 2016 durchschnittlich weniger Besucher
Die Gedächtnishalle bewegt sich mit ihrem Angebot in einem 
schwierigen Umfeld, dass im Bereich Nachfrage zu kämpfen hat.

Zählten im Jahr 2016 zum Saisonauftakt Museen und Ausstellungen 
noch zu den Gewinnern, drehte sich dieses Bild komplett 
(Sparkassen-Tourismusbarometer Schleswig-Holstein; 
Besuchermonitoring Freizeitwirtschaft Januar bis September 2016, 
dwif 2016). Die Negativwende setzte nach Ablauf des Monats März 
2016 ein. In allen Folgemonaten fielen die Vorzeichen negativ aus. 
Den größten Dämpfer erhielt die Bilanz im September (minus 16,5 
Prozent). Insgesamt gab es einen deutlichen Überhang an Museen, 
die beim Besucherinteresse verloren haben (Anteil 63,2 Prozent).

Die schleswig-holsteinischen Freilichtmuseen hatten in den Monaten 
Januar bis September in 2016 fast alle Rückgänge zu verzeichnen. 
Nur wenige Monate wiesen ein positives Vorzeichen auf (Januar, März 
und Juli). Allerdings lag die Messlatte aus dem Vorjahr relativ hoch, da 
Schleswig-Holstein im Bundesvergleich sehr gut abgeschnitten hatte. 
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Tourismus-Trends allgemein
Auch im Tourismus sind Veränderungen stark an den demografischen 
Wandel gekoppelt, sorgen für ein anderes Verhalten bei Urlaub und 
Ausflügen. Insgesamt ist von einer älter werdenden und 
schrumpfenden Bevölkerung auszugehen, zudem von einer bunteren 
Zusammensetzung der Kunden: motiviert und interessiert, 
multioptional, kompetenter, stets online und mit Wunsch nach 
Abwechslung.

Strand- und Badeurlaub gelten als am wichtigsten. Gut gemischte 
Urlaubsarten – nicht zu eindimensional – haben das größte 
Wachstumspotential. Erholung, Gesundheit und Glück sind die 
wichtigsten Reisemotive. Online-Buchungen steigen ebenso wie die 
mobilen Online-Aktivitäten (Quelle: FUR Trendanalyse 2015). Dies ist 
ein wichtiger Aspekt, wenn es um die Attraktivitätssteigerung von 
Destinationen wie der Idstedter Gedächtnishalle und den sie 
umgebenden Landschaftsraum geht.

Schlussfolgerungen 
Aktuellen Aussagen zu den touristischen Bereichen „Grünes 
Binnenland“ und „Ostseefjord Schlei“ führen zu Schlussfolgerungen, 
die für die Idstedter Gedächtnishalle und den sie umgebenden 
Landschaftsraum von Bedeutung sind. Hilfreich sind hierbei die 
Untersuchungen zum Wirtschaftsfaktor Tourismus der dwif gmbh (Juni 
2016) zur Region Ostseefjord Schlei und die Fortschreibung der 
Tourismusstrategie für die Lokale Tourismus-Organisation 
Flusslandschaft Eider-Treene-Sorge-Grünes Binnenland (LTO 
FETSGB, März 2016). Demnach ist es ratsam, in touristische 
Infrastruktur, konkrete Produkte und Vermarktung zu investieren, um 
Wertschöpfung zu generieren. Tourismus ist eine klassische 
Querschnittsbranche, von der viele Wirtschaftsbereiche profitieren. 
Gleichermaßen werden dadurch Attraktivität und Lebensqualität für 
Gäste sowie Einwohnerinnen und Einwohner gesteigert.

Gebiet der Eider-Treene-Sorge GmbH (rot) und der 

Gebietsgemeinschaft Grünes Binnenland e.V. (grün)



© ews group        Seite 42 31. August 2017 

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle

4. Marktanalyse und Strategie

Die Kernkompetenzen des Bereiches der LTO Grünes Binnenland, 
dem Idstedt zuzurechnen ist, liegen auf folgen Gebieten:

▪ Natur und Familienurlaub (zwei Punkte des Landes Schleswig-
Holstein insgesamt) zudem Strand und Baden (dieser Punkt wird 
durch das Thema Naturbadestellen erfüllt [für Idstedt: Idstedter 
See, Langsee]).

▪ Die Aktivitätsthemen sind Radfahren, Kanufahren, Angeln, 
Wandern und Reiten sowie Naturerleben (das Thema Radfahren ist 
eines der beiden Aktivitätsthemen des Landes Schleswig-Holstein).

▪ Die touristische Inwertsetzung der Kulturlandschaft, insbesondere 
die deutsch-dänische Geschichte sowie die Brücke zu 
Skandinavien, die Wikinger, der alte Eiderkanal, die Baukultur und 
die Landwirtschaft sind wichtige Themen.  

▪ Die Stärkung des Themas Radtourismus und die dazugehörige 
Produkt- und Angebotsentwicklung hatten in den vergangenen 
Jahren Priorität. 

Für die LTO FETSGB sind auf der Basis der Fortschreibung der 
Tourismusstrategie folgende Punkte herauszustellen, die für Idstedt, 
die Gedächtnishalle und den Landschaftsraum Bedeutung haben:

▪ Lage günstig zwischen Nord- und Ostsee sowie zu Skandinavien

▪ Die Region sollte ihr eigenes Profil schärfen.

▪ Interesse an Deutschland-Urlaub steigt: Dabei ist Radtourismus ein 
Wachstumsmarkt, wasserbezogener Tourismus hat viel 
Entwicklungspotential.

▪ gute Infrastruktur für Rad- und Kanutourismus bereits vorhanden

▪ ÖPNV wird nicht mehr ausgebaut beziehungsweise weiter 
eingeschränkt.

▪ günstigere Preise als in den Küstenregionen

▪ Städte- und Küstentourismus hat hohe Relevanz und 
bedeutet Konkurrenz.

▪ Veränderungen im Wertegefüge: Trend zur Entschleunigung, 
zu Authentizität

▪ Kreative Produktentwicklung, aber: Es gibt noch keine 
ausreichenden Kenntnisse über das Nachfrageverhalten 
potentieller Gäste, ebenso keine differenzierte 
Wettbewerbsanalyse.

▪ stärkere Produkt-Inszenierung gefragt

▪ Investitionen in neue Technologien erforderlich

▪ Für das Marketing ist der Zuschnitt der touristischen Organisation 
nicht optimal, hoher Abstimmungsbedarf, aber Verbesserung im 
Vergleich zu Vorjahren. 

▪ Tourismusverantwortliche haben wenig Einfluss auf Infrastruktur.
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Fehlende attraktive, innovative Gastronomie in Idstedt
Die Gastronomie in der Idstedter Gedächtnishalle (in der ehemaligen 
Waffenkammer) hatte sich in den vergangenen Jahrzehnten einen 
überregionalen Ruf erworben – nicht aufgrund kulinarischer 
Spitzenküche, sondern wegen bodenständiger Regionalkost.

Nach der altersbedingten Schließung fehlt ein entsprechendes, 
durchaus erweitertes Angebot in der Region Idstedt. Die Touristiker 
betonen, dass ein solches Angebot für die weitere Erschließung und 
Bindung touristischer Kundengruppen (beispielsweise Radtouristen) 
für die Idstedter Region dringend erforderlich ist.

Unabhängig von der Entscheidung einer geöffneten oder dauerhaft 
geschlossenen Idstedt-Halle wird die Realisierung eines solchen 
Angebotes in Idstedt für notwendig erachtet, da die gemeindeeigene, 
zeitlich sehr eingeschränkt geöffnete Gastronomie „Zur Alten Schule“ 
(montags, mittwochs, freitags ab 18 Uhr) gerade für Ausflügler und 
Touristen nicht wünschenswerte Zeitfenster abdeckt.

Sollte sich die Situation ergeben, eine(n) Interessent(in) zu finden, der 
– in Fortsetzung des „Klassikers“ – ein (zeitgemäßes) Café / 
gastronomisches Angebot wieder zu etablieren bereit ist, sollte diese 
Gelegenheit ergriffen und die Gastronomie – gerade vor dem 
Hintergrund der sich neu entwickelnden Rahmenbedingungen –
reaktiviert werden. 

Bei einer Entwicklung der Idstedter Gedächtnishalle zu einem 
„Zukunfts- und Erinnerungsort“, der den Landschaftsraum verstärkt mit 
einbezieht, ist ein gastronomisches Angebot ein wichtiger Baustein. 
Dabei sollte auf moderne Einfachheit und Frische gesetzt werden.
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Chance „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“
Die Gemeinde Idstedt kann gemeinsam mit der Idstedt-Stiftung durch 
einen „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ aktives Handeln einem 
aktuellen Trend entgegensetzen: der Tatsache, dass Regional-
Geschichte – in Teilen auch National-Geschichte – vielfach droht, 
verschüttet und zu einem aussterbenden Element kulturellen Erbes zu 
werden. Durch ein aktives Handeln erhalten die Gemeinde und die 
Idstedt-Halle eine ganz andere Wahrnehmung, die vorteilhaft genutzt 
werden kann.

Eine solche Herausforderung und Umsetzungsaufgabe ist jedoch nicht 
im Alleingang zu meistern. Es bedarf verlässlicher Partner, die 
zunächst in der Phase der inhaltlichen Fundamentsstärkung 
gewonnen und langfristig in das weitere Vorgehen eingebunden 
werden müssen.

Absichtserklärungen von potentiellen Partnern
Erste erfolgreiche Schritte hat die Gemeinde Idstedt bereits 
unternommen. Im Rahmen ihrer Teilnahme am Förderwettbewerb 
„LandKULTUR – kulturelle Aktivitäten und Teilhabe in ländlichen 
Räumen“ (vom Kompetenzzentrum Ländliche Entwicklung [KomLE] in 
der Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung [BLE] im Auftrag 
des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft [BMEL] 
betreut) ist es gelungen, in großer Breite und vor sehr 
unterschiedlichen fachlichen Hintergründen Absichtserklärungen für 
eine Kooperation von folgenden Einrichtungen zu erhalten:

- Gemeinde Idstedt
- Idstedt-Stiftung
- Amt Südangeln mit seinen 16 Gemeinden
- Kreis Schleswig-Flensburg
- Stadt Schleswig
- Schleswig-Holsteinischer Heimatbund e. V.
- Jugendverband im Schleswig-Holsteinischen Heimatbund e. V.
- Heimatverein Schleswigsche Geest e. V.
- Heimatverein der Landschaft Angeln e. V.
- Arbeitskreis Plaggenhacke (Forscherkreis)
- Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, Historisches Seminar, 

Abteilung für Regionalgeschichte mit Schwerpunkt 
Schleswig-Holstein

- Fachhochschule Kiel, Fachbereich Medien
- Gemeinschaftsschule der Auenwaldschule Böklund
- Stiftung Louisenlund (Internat, Ganztagsgymnasium, Grundschule), 

Güby
- A. P. Møller Skolen, Schleswig
- Gebietsgemeinschaft Grünes Binnenland e. V. 

(Lokale Tourismus-Organisation)
- Ostseefjord Schlei GmbH (Lokale Tourismus-Organisation)
- Schleswiger Stadtwerke GmbH
- Kulturstiftung des Kreises Schleswig-Flensburg
- Sparkassenstiftung Schleswig-Holstein
- LAG AktivRegion Schlei-Ostsee e. V.

Weitere potentielle Partner wie HanseWerk AG und 
Landeskulturverband sind bereits kontaktiert worden.

Zudem hat Dr. h. c. Peter Harry Carstensen, Ministerpräsident des 
Landes Schleswig-Holstein a. D., in Aussicht gestellt, die 
Schirmherrschaft für ein Konzeptprojekt „Zukunfts- und Erinnerungsort 
Idstedt“ zu übernehmen mit dem Ziel, eine langfristig tragfähige 
Lösung gerade für die beteiligten Kommunen zu finden.

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle
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Professionelle Projektsteuerung
Im Nachgang der Machbarkeitsstudie gilt es, ein starkes inhaltliches 
und geistiges Fundament auszubauen und zu verfestigen und nicht 
unbedacht in Infrastruktur zu investieren. Vorrangiges Ziel muss sein, 
in einem prä-investiven Zeitfenster einen starken Verbund und ein 
verlässliches Netzwerk aufzubauen sowie ein nachhaltiges 
Trägermodell im Rahmen einer Entwicklung eines „Museums für 
Landesgeschichte“ zu entwickeln. 

Durch eine entsprechende, nachhaltige Struktur und Trägerschaft wird 
der Weg geebnet, um auch bildungs- und kulturtouristisch in der 
Region davon vielfältig zu profitieren. Zudem sind „Gleise“ für 
innovative Attraktivitäts-Bausteine zu legen. Hierfür wird eine 
professionelle Projektsteuerung benötigt (dies könnte über einen 
erfolgreichen Förderantrag über das Programm LandKULTUR 
ermöglicht werden).

Das Etablieren eines solchen effizienten und verlässlichen 
Managements ist eine Grundvoraussetzung, um zielführend ein 
zwingend erforderliches innovatives Angebot bei der Idstedt-Halle und 
im umgebenden kulturhistorisch wertvollen Landschaftsraum zu 
entwickeln und zu präsentieren. Dies kann nicht allein auf 
ehrenamtlicher Basis geleistet werden.

Neuen thematischen Ansatz erschließen
Durch die neue Verknüpfung der Anfänge von Demokratie in 
Schleswig-Holstein und der Schlacht bei Idstedt am 25. Juli 1850 
würden insbesondere jungen Menschen Impulse zur 
Zukunftsgestaltung und demokratischen Entwicklung gegeben.

Es entstünde eine beispielhafte Brücke zwischen „Lernen aus der 
Vergangenheit“ und „Gestalten der Zukunft“. Daher bietet sich an, 
Idstedt inhaltlich und angebotsmäßig so auszurichten und 
auszustatten, dass es zu einem intensiv genutzten Außerschulischen 
Lernort reifen kann. Die Stadt Schleswig hat beispielsweise bereits 
Interesse bekundet, Idstedt bei entsprechendem Angebot mit ihrem 
bereits etabliertes System von „klasse-aktion.de“ verstärkt zu nutzen.

Die Weiterentwicklung der Idstedter Gedächtnishalle zu einem 
„Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ würde einen wichtigen und 
zugleich beispielhaften Beitrag zum Erhalt des kulturellen Erbes in 
ländlichen Räumen Schleswig-Holsteins leisten. 

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle
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Karin Prien, Ministerin für Bildung, Wissenschaft und Kultur des 
Landes Schleswig-Holstein, hat sich im Interview mit den Kieler 
Nachrichten, 28. Juli 2017, zu dem Thema Landesgeschichte und 
Vermittlung geäußert:

„Insbesondere junge Menschen wollen erfahren, woher sie 
kommen. Auch um später bestimmen zu können, wohin ihr Weg 

und der Weg unseres Landes geht. Wenn wir dieses hochsensible 

Thema in dieser Legislaturperiode lösen können, wäre das für diese 

Landesregierung ein guter Akzent. Zum möglichen Standort 

spreche ich mit allen Einrichtungen.“
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Angebotsqualität anheben
Die Angebotsqualität und -verlässlichkeit muss verbreitert werden. 
Überzeugt die Kernausstellung in der Idstedt-Halle nach ihrer 
Neugestaltung 2005 unverändert, sind inhaltliche (Stichworte „Anfänge 
von Demokratie in Schleswig-Holstein“) und mittelfristig technische 
Elemente (Stichwort Digitalisierung) zu ergänzen beziehungsweise 
einzuführen.

Aufgrund einer veränderten Angebotsqualität würde die Attraktivität für 
Besucherinnen und Besucher steigen, zum anderen eröffnen sich 
Kooperationsmöglichkeiten, die bisher nicht gegeben sind. Ein 
Zeichen dafür ist die breite signalisierte Bereitschaft potentieller 
Partner.

So ließe sich der Aufbau eines kulturerbe-orientierten Netzwerkes mit 
Ankerpunkten diesseits, aber auch jenseits der deutsch-dänischen 
Grenze entwickeln und nachbarschaftlich verbindend etablieren. 

Mit einer entsprechenden Weiterentwicklung der Idstedter 
Gedächtnishalle würde die Möglichkeit erschlossen, den Einsatz 
innovativer Medien in der Landschaft im Rahmen der Digitalisierung 
ländlicher Räume mit wissenschaftlicher Unterstützung zu konzipieren 
(Stichwort Augmented Reality / Erweiterte Realität).

Nach dem Abgleich mit Überlegungen zu einer musealen Lösung für 
Landesgeschichte ist für den „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ 
ein klares Mission Statement, eine infrastrukturelle Anforderungsliste 
und ein nachhaltiges Betriebsmodell zu erarbeiten und festzulegen.
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Karin Prien, Ministerin für Bildung, Wissenschaft und Kultur des 
Landes Schleswig-Holstein, im Interview mit den Kieler 
Nachrichten, 28. Juli 2017, zum Thema Digitalisierung: 

„Auch im Kulturbereich gibt es da – über den Dialog hinaus –
Handlungs- und Investitionsbedarf. Und Medienerziehung spielt als 

Querschnittsthema eine zunehmend bedeutsame Rolle auf dem 

Weg zur digitalen Schule.“
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Die Erschließung neuer Zielgruppen, die Attraktivitätssteigerung der 
Destination Idstedt in Hinblick auf Einheimische, Urlauber und 
Tagesgäste sowie die Stärkung der regionalen Identität in Verbindung 
mit dem kulturellen Erbe hat im Fokus zu stehen. Die interkommunale 
Zusammenarbeit und die fachübergreifende Kooperation müssen auf 
eine neue Ebene gehoben werden, die modellhaft für den Norden 
Deutschlands sein kann. 

Vorteile für die Region
Die Region Schleswig steht für eine wechselvolle Geschichte, deren 
archäologischen und historischen Spuren von Zeiten der Wikinger bis 
in die jüngere Geschichte für die hier lebenden Menschen und die 
zahlreichen Besucherinnen und Besucher teilweise bereits erlebbar 
sind. Durch eine inhaltliche Erweiterung und Veränderung der 
bisherigen reinen Gedenkstätte in Idstedt würde ein besser 
aufgestellter Knotenpunkt kulturellen Erbes, eine touristisch 
attraktivere Destination (Stichworte Kultur- / Naturtourismus) und ein 
mehrwertgenerierendes Angebot in einem ländlichen Raum entstehen. 
Die Region an der Landschafts-Schnittstelle von Schleswigscher 
Geest und Angeln würde kulturtouristisch eine Aufwertung erfahren. 
Die Veränderung der Aufstellung der Idstedter Gedächtnishalle wäre 
stimmig zur partizipativ festgelegten Strategie der LAG AktivRegion 
Schlei-Ostsee (LAG LEADER-Region), beispielsweise die 
Freizeitstruktur mehrgenerationenfähig zu gestalten und mit 
touristischen Bedarfen abzustimmen, eine nachhaltige 
Zusammenarbeit der Kulturträger miteinander und mit den Schulen / 
VHS sowie anderen Partnern der Region zu etablieren, neue Wege 
zum Zugang zur Kultur zu finden, regionale Besonderheiten (wie 
Denkmale) nachhaltig weiterzuentwickeln und touristische Infrastruktur 
in Qualität und Erreichbarkeit zu verbessern. 

Die mögliche, engere Kooperation von Partnern der Region würde alle 
Beteiligten resilienter für die Herausforderungen unserer Zeit machen. 
Außerdem könnte könnte ein Motivationsschub für weitere 
kulturhistorisch verankerte Einrichtungen in der ausgedehnteren 
Region ausgelöst werden.

Vorteile für die Menschen
Ein „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ bietet die Chance, ein 
besseres Verständnis der Menschen vor Ort für ihre Geschichte und 
ihr Kulturerbe zu schaffen, würde zu Partizipation und Engagement 
auffordern und könnte identitätsstiftend wirken. Das Gestalten einer 
gemeinsamen Zukunft – im Bewusstsein gegen das Vergessen aktiv 
zu sein –, das Pflegen von Versöhnungs- und Annährungsprozessen 
und das Weiterentwickeln neuer Kooperationen können in neuer 
Weise das Heimatgefühl der Menschen verfestigen. Zudem würde die 
Attraktivität Idstedts als Wohnort und Destination gestärkt. Dies würde 
zu Mehrwerten für die Beteiligten führen. Gerade Menschen in der 
Gemeinde Idstedt und den umliegenden Dörfern können wirtschaftlich 
und kulturell von einem solchen Veränderungsprozess profitieren.

Machbarkeitsstudie Neuausrichtung Idstedter Gedächtnishalle
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Innovationsgehalt
Ausgehend von dem komplexen kulturerblichen Sachverhalt, für den 
die Schlacht bei Idstedt am 25. Juli 1850 den Markstein darstellt, kann 
es durch einen „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ gelingen, einen 
wichtigen Teil schleswig-holsteinischen Kulturerbes mit europäischer 
Bedeutung davor zu bewahren, endgültig verschüttet zu werden und 
damit vollständig aus Wahrnehmung und Bewusstsein zu geraten.

Der Name Idstedt, der bisher insbesondere für Gegnerschaft und Leid 
stand, kann so zu einem ganz neuen Synonym werden, das für 
„Verbindungen“ vielfältiger Art stehen würde:

▪ die innovativen Verknüpfung von Vergangenheit und Zukunft

▪ den Einstieg in den langwierigen Demokratie-Prozess in einer 
Region Deutschlands

▪ ein neues Miteinander der Generationen

▪ eine innovative Form von Außerschulischem Lernort

▪ identitätsstiftend

▪ die Kombination von realer Welt und virtueller 
Informations-Darstellung und -Erlebnis an authentischen Orten 
(Augmented Reality / Erweiterte Realität) 

▪ leichtes Erschließen und Öffnen weiterer, sonst verborgener 
Informationsebenen, die in der räumlich beschränkten Ausstellung 
so nicht zu platzieren sind 

▪ Durch eine durchgängig sich selbst erschließende / erklärende 
Präsentation könnte ein personalunabhängiges Gesamterlebnis 
ermöglicht werden, das um personalgeführte Elemente / Bausteine 
erweitert werden kann. 

Modellhaftigkeit
Der sich entwickelnde „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ würde 
beispielgebend dafür sein, wie es in ländlichen Regionen gelingen 
kann, multifunktionale Herausforderungen über ein Projekt zu bündeln 
und dadurch Lösungswege nutzen zu können, die zu vielfältigen Win-
Win-Situationen führen:

▪ Regionales Kulturerbe (inhaltlich und infrastrukturell) kann eine 
Chance zum Überleben erhalten.

▪ Das Bewusstsein für das (regionale) Kulturerbe kann 
geschärft werden.

▪ Jung und Alt werden können generationenübergreifend durch ein 
Thema zusammengeführt werden und gemeinsam daran arbeiten.

▪ Analoge und virtuelle Welt können zusammengeführt werden 
(konkretes Nutzen der Digitalisierung in ländlichen Räumen).

▪ Ein attraktiver Verknüpfungspunkt kann entstehen, mit dem es sich 
auch für andere lohnt, sich zu vernetzen.

▪ Für die Menschen, die Gemeinde Idstedt und weitere beteiligten 
Gemeinden kann die gesteigerte Attraktivität zu konkretem 
Mehrwert führen.

▪ Der Ausbau des regionalen Kulturtourismus kann auf authentischer 
Basis vorangetrieben werden.
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Optimaler Zeitpunkt für Veränderung
Der jetzige Zeitpunkt ist optimal, um in die Entwicklung und 
Umsetzung eines „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ intensiv 
einzusteigen:

Die regionale, kulturelle und touristische Öffentlichkeit sowie 
(politische) Entscheidungsebenen werden gerade intensiver für die 
Thematik sensibilisiert, beispielsweise durch den aktuellen 
Koalitionsvertrag und Berichterstattungen in Medien (ein Indiz für 
positive Effekte: derzeit steigende Besuchszahlen in Idstedt).

Auch die folgende Zeitschiene untermauert die These, wie wichtig es 
ist, jetzt in die intensive Entwicklung einzusteigen und bestimmte 
Anlässe für sich zu nutzen: 

2018: Europäisches Jahr des kulturellen Erbes 

2019: Tag der deutschen Einheit in Schleswig-Holstein: 
Deutschland-Fest als Fest der Demokratie 
und Wiedervereinigung

2020: 100 Jahre Volksabstimmung über die Grenzziehung 
zwischen Deutschland und Dänemark

2025: 175. Wiederkehr des Schlachtdatums 25. Juli 1850

Grundsätzlich ist zu überlegen, einen weiteren fixen attraktiven 
Idstedt-Termin zu schaffen, der sich durch größere Besucher- und 
Teilnehmenden-Freundlichkeit auszeichnet (außerhalb der 
Sommerferien). 
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Bisherige Trägerstruktur
Die Idstedt-Stiftung ist derzeit Trägerin der Idstedt-Gedächtnishalle. 
Die Stiftung wurde 1978 vom Kreis Schleswig-Flensburg gegründet. 
Sie ist eine privatrechtliche Stiftung, in der 45 Gemeinden der Region 
die Stadt Schleswig, der Kreis Schleswig-Flensburg, 
Soldatenverbände und der Schleswig-Holsteinische Heimatbund e. V. 
vertreten sind.

Die Geschäftsführung hat mit einem sehr begrenzten 
Personalkontingent das Amt Südangeln übernommen. Der 
Jahreshaushalt der Idstedt-Stiftung beläuft sich auf lediglich 20.000 
Euro.

Trägerstruktur noch nicht verändern
In zahlreichen Gesprächen wurde der Wunsch ausgesprochen, die 
Stiftung weiter als Trägerin in ihrer Rolle zu belassen, auch wenn 
Nachteile in Hinblick auf flexibleres Agieren und finanzielle 
Ausstattung von verschiedenen Experten gesehen werden.

Entscheidender Punkt aber sind die derzeitigen Rahmenbedingungen, 
die sich vor dem Hintergrund einer neugewählten Landesregierung in 
naher Zukunft grundsätzlich verändern dürften. Aufgrund der 
deutlichen Ansage im Koalitionsvertrag 2017-2022 von CDU, 
Bündnis90/Die Grünen und FDP dürfte die Diskussion / Planung für 
ein Museum für Landesgeschichte schnell wieder an Fahrt gewinnen.

Deshalb sollte in einem abgestimmten Prozess mit dem Land 
Schleswig-Holstein kurzfristig ausgelotet werden, welche Rolle die 
Idstedt-Stiftung mit ihren Mitgliedern in den Überlegungen spielt 
beziehungsweise spielen kann und wie die Idstedter Gedächtnishalle –
als ein für die Landesgeschichte bedeutender „Zukunfts- und 
Erinnerungsort“ – in den Planungen ihren stärker wahrnehmbaren 
Platz findet und welche Trägerstruktur dafür die geeignete ist.

Gleichzeitig bedeutet dies aber nicht, bei der Intensivierung und 
Ausweitung des Partnerkreises jetzt Zurückhaltung zu üben. Je stärker 
es gelingt, die Unterstützung auf dieser Ebene voranzutreiben, umso 
bedeutsamer wird die Rolle, die die Idstedter Gedächtnishalle als 
„Zukunfts- und Erinnerungsort“ in neuen Überlegungen und 
Konstruktionen spielen wird.

„Orte der Landesgeschichte
Die Entwicklung weiterer Orte spezifisch schleswig-holsteinischer 

Landesgeschichte, wie z. B. das Danewerk oder die Idstedt-

Stiftung, wird im Rahmen eines Konzepts ,Haus der schleswig-

holsteinischen Landesgeschichte‘ in einem bestehenden Museum 
erarbeitet.“

Aus „Koalitionsvertrag 2017-2022 von CDU, Bündnis90/Die Grünen 
und FDP“, Kultur, Seite 99)
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Ausgehend von der Idee, dass sich die Gemeinde Idstedt – wie auch 
die Idstedt-Stiftung – auf eine Mission begeben haben, in deren Fokus 
das Ziel als eine Symbiose von „Gedenken und Aufbruch“ steht, führt 
dies zu grundsätzlichen konzeptionellen Überlegungen. Sie sind durch 
die Faktenlage und den Input von zahlreichen Menschen – als mit dem 
Themenfeld lange Zeit Vertraute, als Fachleute, als Teilnehmende am 
Arbeits-Symposium – untermauert.

Das Rahmenkonzept setzt daher folgende Punkte:

▪ Aus der Vergangenheit wird Zukunft:
Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt
Das bisherige Idstedter Kernthema „Gedächtnis“ sollte daher 
erweitert und stark mit der Jetztzeit und Zukunftsarbeit verknüpft 
werden. Damit rückten die Fragen „Was bedeutet die Schlacht bei 
Idstedt für uns heute? In welchem Zusammenhang hat das 
damalige Geschehen auf unser heutiges Leben Einfluss?“ mit in 
den Vordergrund.
Für ihre Beantwortung sollte die Idstedter Gedächtnishalle daher 
inhaltlich zum „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ werden, der 
sich zudem des neuen Themenkomplexes „Die Anfänge von 
Demokratie in Schleswig-Holstein und die Schlacht bei Idstedt“ 
widmet, ihn „besetzt“ und pflegt. Denn dieser Themenkomplex hat 
sich als innovativer Baustein zur Attraktivitätssteigerung und 
Stärkung der Alleinstellung herauskristallisiert. Er ist bisher nicht 
bearbeitet und bietet Potential. 
Allerdings: Er erfordert eine breite Einbindung von Partnern, um 
seine volle Wirkung entfalten zu können. Dies kann aber bei allen 
Beteiligten zu Win-Win-Situationen führen.

Mit ihrer bestehenden (zu ergänzenden) musealen Ausstellung 
kann die bisherige Gedächtnishalle künftig als innovativer Nukleus 
für den kulturerblichen Geschichts- und Landschaftsraum dienen –
mit der Chance als ein starker Knotenpunkt zu agieren in einer 
inhaltlich verbundenen, sich entwickelnden Kette von historischen 
Erinnerungs- und Erlebnisorten, die diesseits- und jenseits der 
deutsch-dänischen Grenze liegen.

▪ Groß, nicht klein denken
Im Laufe der Machbarkeitsstudie hat sich immer stärker 
herauskristallisiert, dass Idstedt mit seiner Gedächtnishalle, ihrer 
Geschichte und dem mit der Historie so eng verknüpften 
Landschaftsraum weitaus mehr zu bieten hat, als bisher 
wahrgenommen wird.
Zum „groß denken“ gehört eine Bewusstseinsänderung der lokalen 
und regionalen Bevölkerung, ein Bekennen zu diesem 
authentischen Ort, zu seiner Geschichte. Dies ist ein Prozess, der 
nicht blitzartig zum Erfolg geführt werden kann. Ohne eine 
Aktivierung der Zivilgesellschaft vor Ort wird ein „groß denken“ 
nicht gelingen, da ehrenamtliches Engagement in diesem 
kulturellen Bereich unerlässlich ist und nicht allein auf wenigen 
Schultern lasten darf. Sonst ist eine qualitative und verlässliche 
Unterstützung nicht zu gewährleisten.
Das „groß denken“ muss zu einer weiteren Öffnung und damit zu 
Kooperationen führen. Ein Unterfangen, das voraussetzt, auf 
Augenhöhe zu agieren, um für Kooperationspartner – ob deutsch 
oder dänisch – interessant zu sein. Eine Qualitätssteigerung bei 
Angeboten in und rund um die Gedächtnishalle ist daher 
unabdingbar. Dies gilt mittelfristig auch für ein gastronomisches 
Angebot.
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▪ Herausforderungen zu einem Prozess machen
Für eine nachhaltige Positionierung der mit Idstedt verbundenen 
Themen muss das inhaltliche Fundament zukunftsorientierter und 
tragfähiger gestaltet werden. Dazu muss die grundsätzlich 
veränderte Ausrichtung als „Zukunfts- und Erinnerungsort“ 
innerhalb der neuen landesweiten Rahmenbedingungen in einem 
Umsetzungsplan formuliert werden. Und es müssen mehr 
Menschen / Partner gewonnen werden, die sich – möglichst nicht 
nur kurzzeitig – engagieren, einbringen und Verantwortung mit 
übernehmen wollen. 
Zielführend und konsequent ist so zeitnah wie möglich in einem 
dynamischen Prozess die neue inhaltliche Gesamtbasis 
herzustellen, ohne dabei für die Halle selbst eine komplett neue 
Ausstellung fertigen zu müssen (lediglich eine Ergänzung für den 
Themenbereich „Anfänge der Demokratie“ ist erforderlich). Durch 
eine neue inhaltliche Gesamtbasis, zu der eine Überarbeitung / 
Erweiterung der Angebote (Führungen, Gruppenbetreuungen, 
Marketing etc.) gehört, wird eine neue Augenhöge erreicht, die von 
potentiellen Partnern auf deutscher und dänischer Seite begrüßt 
würde, teilweise sogar gefordert wird, um dann in die gegenseitige 
Vorteile generierende Zusammenarbeit einsteigen oder eine bereits 
vorhandene Kooperation deutlich intensivieren zu können.
Ein solches Netzwerk, in das in jedem Fall der Schul- und 
Bildungsbereich eingebunden werden sollte, ist nicht innerhalb 
kürzester Zeit verlässlich zu entwickeln. Deshalb ist der richtige 
Ansatz, einen solchen Gewinnungs- und Etablierungsprozess – wie 
er durch ein LandKULTUR-Projekt vorangetrieben werden könnte –
in einem direkt anschließenden weiteren Prozess zu realisieren. 

▪ Stringente Aktion, kein Aktionismus
Entscheidend in der derzeitigen Phase ist, nicht in Aktionismus zu 
verfallen, der lediglich kurzzeitige Lösungen hervorbringt, 
grundsätzliche Probleme kaschiert, veränderte 
Rahmenbedingungen zeitweilig überdeckt und letztlich zu einer 
weiter frustrierenden Gesamtsituation führen wird. 
Durch stringente Aktionen, wohlgeordnetes Vorgehen und 
dementsprechende Kommunikation lässt sich die Idstedter 
Gedächtnishalle und der sie umgebende Landschaftsraum in der 
sich ändernden ländlichen kulturellen und kulturerblichen 
Landschaft sehr viel effektiver vermarkten und zu einem 
interessanten Partner für ein „Perlenkette“ bedeutender 
kulturhistorischer Orte diesseits und jenseits der deutsch-
dänischen Grenze werden.

▪ Zunächst nicht in Beton, sondern in Inhalt investieren
Investive Maßnahmen werden mit Sicherheit zur weiteren Stärkung 
und Ausgestaltung eines attraktiven „Zukunfts- und 
Erinnerungsortes Idstedt“ erforderlich sein. Sie stehen jedoch 
derzeit nicht im Vordergrund, auch wenn dies auf den ersten 
Augenschein anders erscheint. Die inhaltliche Klarheit, die fundierte 
Attraktivität und die verlässlichen Angebote sind die derzeitigen

wichtigsten „Baustellen“, die 
zunächst abgearbeitet werden 
müssen. Bei diesen 
Herausforderungen können 
bereits vorhandene (oder im 
Rahmen der LandKULTUR-

Bewerbung bereits angesprochene potentielle) Partner von großer 
Hilfe sein. Dazu muss der neue Aufbruch, ein stärkeres Ausrichten 
auf die Zukunft vor dem Hintergrund des ursprünglichen 
geschichtlichen Ereignisses und seiner Kontexte überzeugend 
vermittelt werden.

Wer hohe Türme bauen will, 

muss lange am Fundament 

verweilen.

Anton Bruckner, Komponist 

(1824-1896)
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▪ Neue Rahmenbedingungen schnell ausloten
Innovative Gedenkstättengestaltung (im Zusammenhang mit dem 
NS-Regime) ist in Schleswig-Holstein bereits in einem langwierigen 
Prozess auf den Weg gebracht. Die neue Landesregierung will jetzt 
neue Zeichen setzen, wie im Koalitionsvertrag 2017-2022 von 
CDU, Bündnis90/Die Grünen und FDP vereinbart ist, die zu den 
Veränderungsüberlegungen in Idstedt passen (Kultur, Seite 99):
„Orte der Landesgeschichte – Die Entwicklung weiterer Orte 

spezifisch schleswig-holsteinischer Landesgeschichte, wie z. B. 

das Danewerk oder die Idstedt-Stiftung, wird im Rahmen eines 

Konzepts ,Haus der schleswig-holsteinischen Landesgeschichte‘ in 
einem bestehenden Museum erarbeitet.“
Dies sollte die Gemeinde Idstedt und die Idstedt-Stiftung ermutigen, 
diese Chance jetzt proaktiv zu nutzen. Dazu ist es erforderlich,
- umgehend mit den entsprechenden Verantwortlichen der 

Landesregierung Kontakt aufzunehmen,
- sich als wichtiger inhaltlicher Baustein und als Input-Geber mit 

Idstedt / Gedächtnishalle / Landschaftsraum zu positionieren,
- dieses Thema auf vielen Kanälen und öffentlich zu 

kommunizieren.
Dadurch würde die Bedeutung betont, die ein „Zukunfts- und 
Erinnerungsort Idstedt“ für ein Konzept „Haus der schleswig-
holsteinischen Landesgeschichte“ hat. Zugleich würde die 
Unverzichtbarkeit dieses dezentralen Ortes der Landesgeschichte 
in den Köpfen verankert, der sich vor dem Hintergrund der 
historischen Fakten und der Tradition offensiv mit der Verknüpfung 
von Zukunft und Vergangenheit auseinandersetzen will und zu 
einem Erlebnis- und Gestaltungsort transformiert werden kann.

▪ Initiiertes Partnernetzwerk verfestigen und nutzen
Im Rahmen des von der Gemeinde Idstedt auf Bundesebene 
eingereichten LandKULTUR-Konzeptpapiers ist innerhalb kurzer 
Zeit das vorhandene Netzwerk intensiver aktiviert und um neue 
potentielle Partner erweitert worden. Diese gebündelte Wissens-
und Erfahrungskraft, die Innovationskompetenz und das damit 
verknüpfte weitreichende Kommunikationsgeflecht gilt es dauerhaft 
zu verfestigen und in jedem Fall für die Zukunftsgestaltung der 
Idstedter Gedächtnishalle und des Landschaftsraumes zu nutzen. 
So kann beispielsweise der Einsatz innovativer Medien (Stichwort 
Augmented Reality / Erweiterte Realität) in der Landschaft im 
Rahmen der Digitalisierung ländlicher Räume mit 
wissenschaftlicher Unterstützung (z. B. FH Kiel) konzipiert werden.
Die Netzwerkarbeit befördert zudem die Intensivierung des 
deutsch-dänischen Austauschs und entsprechender 
Kooperationen.
Durch das Gewinnen und Einbinden eines weiten Partnerkreises ist 
bereits eine gute Basis gelegt, um künftig auf ein verlässliches 
Kooperationsfundament setzen zu können. Dadurch kann eine 
veränderte, positive Wahrnehmung im Zusammenhang mit dem 
„Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ erzielt werden, zudem 
eröffnen sich Potentiale für eine breite Kommunikation und das 
Generieren von weiteren Partnern / Sponsoren.
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Bauliche Situation
Die heutige Bausubstanz der Idstedter Gedächtnishalle ist in zeitlichen 
Abständen in unterschiedlichen Etappen entstanden.

Die Keimzelle, das „Wärterhaus“, ließ der Schleswiger 
Kampfgenossen-Verein 1878 errichten.

Als erster Anbau entstand 1886 die „Waffenkammer“, in der 
Erinnerungsstücke an den Krieg 1848/50 aufbewahrt und zur Schau 
gestellt wurden.

Die eigentliche Gedächtnishalle wurde von der Stadt Schleswig 
1929/30 gebaut. Dabei wurden die bereits bestehenden Gebäude 
architektonisch integriert. Ein gedeckter Verbindungsgang verknüpfte 
Neu- und Altbau. Ein Toilettenhaus ließ die Stadt Schleswig in den 
1950er Jahren neben der „Waffenkammer“ errichten. 

Die Gedächtnishalle wurde Ende 1977 neu eingedeckt. Die 
Pächterwohnung für die Gastwirtsleute wurde 1979 umfänglich saniert. 
Der ursprüngliche Verbindungsgang zwischen „Waffenkammer“ und 
Gedächtnishalle wurde in den Jahren 2004/05 erweitert und zu einer 
Cafeteria umgestaltet. Zudem wurde der Ausstellungsbereich 
umfangreich saniert.

Der gesamte Baukomplex steht heute unter Denkmalschutz.

Sanierungsbedarf und -kosteneinschätzung
Im Frühjahr 2016 hat der Service-Betrieb des Kreises Schleswig-
Flensburg eine Bauzustandsüberprüfung vorgenommen 
(Begutachtung und Bewertung der Gebäudeteile vom 13. April 2016). 
Die Fachleute kamen zu der Einschätzung, dass die eigentliche 
Gedächtnishalle einschließlich der Cafeteria in einem baulich guten 
Zustand ist, allerdings aufgrund einer vernachlässigten 
Bauunterhaltung und Wartung der sicherheitstechnischen Anlagen 
einige Unterhaltungsarbeiten erforderlich sind. 

Der Zustand von „Wärterhaus“, WC-Anlagen, Küchen und Wohnungen 
wurde als sehr schlecht eingestuft.

Auf dieser Basis wurden folgende erforderliche Bauarbeiten in 
Kernbereichen definiert und ein Zeitrahmen für die jeweilige 
Umsetzung empfohlen:

▪ Dachfläche Wohnhaus und WC-Anbau reinigen (1-2 Jahre)

▪ Fassaden Wohnhaus und WC-Anbau streichen (1-3 Jahre)

▪ Dachfläche Wohnhaus und WC-Anbau Neueindeckung (15 Jahre)

▪ Neueindeckung Gedächtnishalle (10-20 Jahre)

▪ Fugensanierung Gedächtnishalle (10 Jahre)

▪ Fenster austauschen Gedächtnishalle (15 Jahre)

▪ Dachüberstand streichen Wohnhaus und WC-Anbau (1-2 Jahre)

▪ Heizungsanlage Neuinstallation (1-5 Jahre)

▪ Blitzschutz (prüfen)
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Außerdem wurden die entsprechenden Kosten für diese reinen 
Erhaltungsarbeiten (innerhalb von ein bis fünf Jahren) ermittelt und 
zusammengestellt (Nettosummen).

▪ Gedächtnishalle 11.807,00 Euro

▪ Gastraum 500,00 Euro

▪ WC 14.900,00 Euro

▪ Küche 35.612,50 Euro

▪ Wohnhaus 54.831,15 Euro

▪ Wartung Öl-Heizung 200,00 Euro

▪ Fensterwartung 650,00 Euro

▪ Elektroarbeiten 23.000,00 Euro

Summe netto 141.500,65 Euro

Als weitere Positionen wurden herausgearbeitet:

▪ Heizungsanlage Neuinstallation 16.806,00 Euro

▪ Blitz- und Überspannungsschutz 16.806,00 Euro

▪ Dachfläche Wohnhaus und 
WC-Anbau reinigen 1.000,00 Euro

▪ Wohnhaus und WC-Anbau Dachüberstand 
und Fassade streichen 4.500,00 Euro

Summe netto 180.612,65 Euro
Mwst. 34.316,40 Euro*
Gesamtsumme brutto 214.929,05 Euro*

*korrigiert

Das Ergebnis der Untersuchung durch den Service-Betrieb des 
Kreises Schleswig-Flensburg macht deutlich, dass diese Investitionen 
eigentlich unerlässlich sind, es aber grundsätzlich sinnvoll wäre, diese 
gegebenenfalls mit baulichen Veränderungen, die sich aus neuen 
konzeptionellen Überlegungen ergeben, zu verbinden. Dies ist aber 
derzeit aus guten Gründen nicht möglich, was die Situation für die 
Gemeinde Idstedt und die Idstedt-Stiftung nicht einfacher macht.

Bauliche inhaltliche Investitionen
Vor dem Hintergrund der aktuellen Entwicklungen im Bereich des 
Umgangs mit und der Präsentation von schleswig-holsteinischer 
Landesgeschichte ist es zum augenblicklichen Zeitpunkt nicht 
zielführend, konkrete investive Maßnahmen gerade in baulicher 
Hinsicht ins Auge zu fassen. Dazu zählt auch eine umfängliche 
neue Beschilderung in der Region, gegebenenfalls auch an der 
Autobahn A7. 

Zuvor müssen – möglichst zeitnah – die neuen Rahmenbedingungen 
ausgelotet werden, um konkrete Vorgehensweisen von Seiten der 
Gemeinde – im Schulterschluss mit weiteren Amtsgemeinden und der 
AktivRegion Schlei-Ostsee – festlegen und detaillierte Planungen 
entwickeln und vorlegen zu können.
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Grundsätzliche Empfehlungen
Unter den derzeitigen Rahmenbedingungen – trotz angespannter 
finanzieller Lage – wird empfohlen, den Betrieb der Idstedter 
Gedächtnishalle nicht aufzugeben. Vor dem Hintergrund aktueller 
Entwicklungen sollte die Chance genutzt werden, zügig neue Wege 
zu beschreiten, die sich durch Entscheidungen auf Landesebene 
eröffnet haben.

Durch die Absichtserklärung der neuen Landesregierung, sich des 
Themas der Präsentation der schleswig-holsteinischen 
Landesgeschichte annehmen zu wollen, hat sich manifestiert, das 
Orten historischer Ereignisse und damit verbundenen Entwicklungen 
mehr öffentliche Bedeutung beigemessen werden sollen. Dies eröffnet 
für die Gemeinde Idstedt, die Gedächtnishalle und den 
Landschaftsraum der Schlacht bei Idstedt neue Möglichkeiten. 

▪ Allerdings ist ein Verharren vor Ort im Traditionellen nicht 
angesagt. Stand bisher der Blick zurück im Vordergrund, sollte es 
eine klare Wende geben: hin zur Zukunft – ohne dabei die Historie 
auszublenden oder gar zu vergessen, welche tausende 
menschlichen Schicksale mit Idstedt und der Schlacht von 1850 
verbunden sind. Die Idstedter Gedächtnishalle und der 
Landschaftsraum sollten sich inhaltlich in einen „Zukunfts- und 
Erinnerungsort Idstedt“ wandeln, der einen neuen Themenkomplex 
erschließt und ins Rampenlicht rückt: „Die Anfänge von Demokratie 
in Schleswig-Holstein und die Schlacht bei Idstedt“. Dieser 
innovative Ansatz, der viel stärker als bisher auf die aktive 
Auseinandersetzung mit dem Geschehenen und den Einflüssen auf 
unser heutiges und zukünftiges Leben setzt, kann zu einer 
attraktivitätssteigernden Alleinstellung führen, die auch gerade für 
jüngere Generationen wieder Anknüpfungspunkte bietet. Deshalb: 
Aus der Vergangenheit wird Zukunft:
Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt

▪ Der Prozess der Machbarkeitsstudie zur Neuausrichtung der 
Idstedter Gedächtnishalle hat gezeigt, dass Lösungen in Klein-Klein 
nicht zukunftsfähig sein werden. Gerade in der Verbindung von 
Schlachtgeschichte, Gedächtnishalle und Landschaftsraum ist ein 
Potential vorhanden, dass – bei jetzt wachsendem Interesse für 
das Thema Landesgeschichte – verstärkt wahrgenommen werden 
wird und als attraktive Destination auf der Karte Schleswig-Holstein 
klarer platziert werden kann.
Rahmenbedingungen auf der Landesebene sind das eine, 
Rahmenbedingungen in der Region das andere: Für ein „groß 
denken“ müssen in einem Prozess mehr engagierte Menschen 
gewonnen werden, um ein stabileres Agieren bei zu steigernder 
Qualität der Angebote zu gewährleisten.
Dies ist auch erforderlich, um auf einer größeren Bühne das 
Netzwerk ausbauen und Partnerschaften auf Augenhöhe eingehen 
zu können, die zu gemeinsamen Vorteilen und Nutzen führen.
Die Erschließung neuer Angebotswege zählt ebenfalls dazu. Mit 
Mut sollte daher in die digitale Welt eingestiegen werden, was 
durch Augmented Reality direkt in der Landschaft zu einzigartigen 
Erlebnisses führen könnte und einen konkreten Nutzen durch die 
Digitalisierung in einem ländlichen Raum generieren würde. 
Deshalb: 
Groß, nicht klein denken.
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▪ Im Verlauf der Machbarkeitsstudie hat sich gezeigt, dass das 
derzeitige inhaltliche Fundament tragfähiger und 
zukunftsorientierter gestaltet werden muss. Eine zusätzliche 
Herausforderung sind die veränderten neuen landesweiten 
Rahmenbedingungen, auf die sich beim weiteren Vorgehen in 
Idstedt eingestellt beziehungsweise innerhalb derer geklärt werden 
muss, wie die Idstedter Gedächtnishalle als „Zukunfts- und 
Erinnerungsort“ dort platziert werden kann. Zudem gilt es –
vielleicht auch unterfüttert durch die aktuelle Situation um das 
Thema Landesgeschichte – neue Unterstützer aus der 
Zivilgesellschaft und aus dem institutionellen Bereich zu gewinnen. 
Deshalb sollte der durch die Machbarkeitsstudie bereits initiierte 
Prozess fortgesetzt werden, um zielführend und in Abstimmung mit 
der Landesebene einen Aufgaben- und Umsetzungsplan 
konkretisieren zu können. Zudem sollte die nächste Zeit genutzt 
werden, um das bereits wachsende Partnernetzwerk an den 
„Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ langfristig zu binden und 
weitere Partner – insbesondere aus dem Bildungsbereich – zu 
gewinnen. Dieser Rekrutierungs- und Etablierungsprozess sollte 
möglichst nahtlos an die Machbarkeitsstudie anschließen und 
könnte gegebenenfalls durch ein LandKULTUR-Projekt realisiert 
werden. Deshalb: 
Herausforderungen zu einem Prozess machen

▪ Aufgrund der aktuellen Entwicklungen und neuen 
Rahmenbedingungen insbesondere auf Landesebene sollte 
vermieden werden, Aktionen allein der Aktionen wegen zu starten. 
Deshalb: Ein wohlüberlegtes und geplantes Vorgehen ist in dieser 
Situation spontanem Aktionismus eindeutig vorzuziehen. Nur 
durchdachtes und geordnetes Vorgehen kann die Idstedter 
Gedächtnishalle und den sie umgebenden Landschaftsraum nach 
vorn bringen. Mit einem Strohfeuer wird Idstedt nicht dauerhaft ins 
Rampenlicht gestellt, was für eine nachhaltige Vermarktung und 
eine Attraktivität für Kooperationspartner unverzichtbar ist – sowohl 
auf der schleswig-holsteinischen wie auf der dänischen Seite. 
Deshalb: 
Stringente Aktionen, kein Aktionismus
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▪ Die Situation in der Idstedter Gedächtnishalle und innerhalb des 
bestehenden Netzwerkes werden so beurteilt, dass infrastrukturelle 
Investitionen insbesondere in die Halle derzeit nicht zu empfehlen 
sind (Ausnahmen: zwingend erforderliche 
Instandsetzungsarbeiten). Diese Einschätzung – sehr gestützt 
durch Ergebnisse des Arbeits-Symposiums und der zahlreichen 
Fachgespräche und Interviews – hat sich durch aktuelle 
Entwicklungen auf Landesebene – neue Landesregierung, 
Nennung der Idstedt-Stiftung im Koalitionsvertrag – noch verstärkt. 
Verfrühte bauliche Veränderungen / Ergänzungen können einen –
vielleicht nicht stimmigen – Kurs zementieren. Dies wäre zu einem 
Zeitpunkt, an dem augenscheinlich Bewegung in das Thema 
„systematische Präsentation von Landesgeschichte“, Kulturerbe 
und Erinnerungskultur kommt, nicht zielführend. Deshalb:
Zunächst nicht in Beton, 
sondern in Inhalt investieren!

▪ Durch den Koalitionsvertrag 2017-2022 von CDU, Bündnis90/Die 
Grünen und FDP ist ein neues Vorgehen beim Thema „Haus der 
schleswig-holsteinischen Landesgeschichte“ initiiert, die Idstedt-
Stiftung ist explizit in diesem Zusammenhang genannt. Die 
Gemeinde Idstedt und die Idstedt-Stiftung sollten die Chance 
ergreifen, unverzüglich den Kontakt zu den entsprechenden 
Verantwortlichen der Landesregierung zu suchen, um ein 
deutliches positives Signal (Arbeit an der Zukunft der Idstedt-Halle 
und des Landschaftsraumes, erweiterte Partnergewinnung etc.) zu 
setzen. Zugleich muss sich Idstedt als wichtiger inhaltlicher 
Baustein und Input-Geber in Position bringen, um das Thema auf 
vielen Kanälen kommunizieren zu können. Deshalb: 
Neue Rahmenbedingungen schnell ausloten!

▪ Das Netzwerk um Idstedt und die Gedächtnishalle kann aufgrund 
jüngster Entwicklungen (Stichwort Wettbewerb LandKULTUR) 
intensiviert und ausgebaut werden. Dazu ist zu klären, wer als 
Kümmerer(in) sich dieser Aufgabe annimmt. Denn die Chance zu 
einer Erweiterung des Idstedt-Netzwerkes bietet sich jetzt –
losgelöst vom Erfolg beim LandKULTUR-Wettbewerb. Deshalb: 
Initiiertes Partnernetzwerk verfestigen und nutzen!
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Strategisches Vorgehen

▪ Ruhe und Geduld bewahren, nicht in Hektik verfallen –
aber zielstrebig Grundsatzfragen klären

▪ auf Einhaltung der Aussagen des Koalitionsvertrages bestehen –
Koalitionäre in die Pflicht nehmen

▪ entsprechende (regionale) Verbindungen nutzen

▪ von der Schlacht als einzigem Hauptthema lösen 

▪ Weiterentwickeln zum 
„Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“
Was bisher unter den Stichworten „Museum. Denkmal. 
Gedenkstätte“ in Idstedt präsentiert wurde, sollte zum „Zukunfts-
und Erinnerungsort Idstedt – Die Anfänge von Demokratie in 
Schleswig-Holstein und die Schlacht bei Idstedt“ entwickelt werden: 
zu einem Ort der Zukunftsarbeit und des Austausches, bei denen 
das vielschichtige kulturelle Erbe mit dem Kristallisationspunkt 
„Schlacht bei Idstedt“ die Basis für vielfältige Aktivitäten und 
Angebote wie Information, Bildung und Erlebnis bilden.
Zugleich aber sollte dem Landschaftsraum mit seiner 
geschichtlichen und touristischen Attraktivität eine wichtigere Rolle 
unter Nutzung der Digitalisierung eingeräumt werden. So entsteht 
eine neue Form von kulturellen / kulturtouristischen 
Bildungsangeboten mit neuen Formaten für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene.
Im engen Zusammenspiel mit der Idstedt-Stiftung sind im Prozess 
der Machbarkeitsstudie bereits Trittsteine gelegt worden, um das 
bisherige Fundament um Idstedt-Stiftung und Gemeinde Idstedt 
deutlich zu erweitern und tragfähiger zu gestalten.

▪ Mehr Strahlkraft gewinnen
Schleswig-Holstein hat sich bereits zu einer anerkannten 
europäischen Modellregion entwickelt, die beispielhaft die 
Wertschätzung und Integration von Minderheiten vorangetrieben 
und umgesetzt hat. Die Region um die Gemeinde Idstedt kann mit 
dem neuen Gedenk- und Zukunftsprojekt hierzu einen wichtigen 
Beitrag bei der Weiterentwicklung leisten und als ein modellhafter 
Kulturort an regionaler und touristischer Strahlkraft gewinnen.
Dazu müssen, 
- Menschen aus der Region mit unterschiedlichen Hintergründen, 

aus unterschiedlichen Generationen für diesen Prozess 
gewonnen werden,

- insbesondere junge Menschen für regionale / nationale / 
internationale Geschichte und kulturelles Erbe sensibilisiert und 
begeistert werden, 

- eine verlässliche Struktur für vielschichtiges Lehren und Lernen 
geschaffen und 

- zahlreiche Partner für die geschichtsbasierte und zugleich 
zukunftsorientierte Thematik dauerhaft eingebunden werden.

Aus dem bisher durch das Gedenken geprägten Ort kann so ein 
moderner vielschichtiger Vermittlungsort (u. a. für Schulen) für 
aktuelle Themen werden, an dem neue Formate experimentell 
erprobt und etabliert werden können. So werden die Erinnerung 
und das Gedenken wach gehalten, die Gestaltung der Zukunft im 
Bewusstsein von Historie und kulturellem Erbe an diesem Ort 
verankert und grenz- und kulturüberschreitende Bande weiter zum 
Vorteil Idstedts und der Region geknüpft und gestärkt.
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▪ Vertiefenden Prozess starten
Erste Überlegungen zu den mit „Idstedt“ verbundenen 
Themenfeldern machen deutlich, dass die Ausdehnung und 
Weiterentwicklung des bisherigen Konzeptes die erforderliche Tiefe 
und Reife für Struktur-, Innovations- und 
Investitionsentscheidungen herstellen und zudem die Möglichkeit 
neuer authentischer Ortsbezüge (Stichwort Demokratiebewegung) 
erschließen können. 
Die vorhandene Ressourcenknappheit – sowohl im personellen wie 
im finanziellen Bereich – sind für die Gemeinde Idstedt (aber auch 
bei der Idstedt-Stiftung) ein Hemmnis, um allein das dringend 
erforderliche Vorhaben anzuschieben und zielführend zu steuern 
beziehungsweise zu begleiten.
Deshalb sollte darauf gesetzt werden, diesen vertiefenden Prozess 
auf der Basis der Machbarkeitsstudie durch ein gefördertes Projekt 
(beispielsweise LandKULTUR oder im Rahmen der Entwicklung 
eines „Hauses für schleswig-holsteinische Landesgeschichte“) zu 
realisieren. Dies würde für die Idstedter Gedächtnishalle bedeuten: 
Zukunftschancen für den Erhalt, sinnvolle Nutzung von kulturellem 
Erbe für die Menschen.

▪ Mit Arbeitsgruppen für Entscheidungsreife sorgen 
Für das Vorhaben „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ sollte 
eine zielführende Arbeitsstruktur geschaffen werden. Dazu zählen 
ein Kern-Team (zur Steuerung und Entscheidungsvorbereitung / 
-findung mit externer Begleitung) und mehrere Arbeitsgruppen zu 
Fachthemen, um kompetent Entscheidungsvorlagen erarbeiten zu 
können.
Zu folgenden Themenfeldern sollten Arbeitsgruppen eingerichtet 
werden:
- Arbeitsgruppe 1: Inwertsetzung kulturelles Erbe von Idstedt
- Arbeitsgruppe 2: Innovative Vermittlungs- und 

Attraktivitäts-Bausteine
- Arbeitsgruppe 3: Außerschulischer Lernort Idstedt
- Arbeitsgruppe 4: Trägerschaft / Betrieb / Sponsoring
- Arbeitsgruppe 5: Kooperationen / Partnerschaften / 

Förderungen / Marketing
- Arbeitsgruppe 6: Investitionen unter den Rahmenbedingungen 

landesweiter Überlegungen
Eine Projektsteuerung sollte die Koordinierung des interfachlichen 
Austauschs und Inputs organisieren und sicherstellen.
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Infrastruktur

▪ derzeit Zurückhaltung, maximal Instandhaltung

▪ behutsames Ertüchtigen des gastronomischen Angebots / Café

▪ aufmerksamkeitsstarkes Nahziel: beispielhaft und 
öffentlichkeitswirksam erste Bausteine für Augmented Reality / 
Erweiterte Realität und den Außerschulischen Lernort umsetzen

▪ Sonderausstellungen deutlicher von Kernthema abgrenzen

▪ selbsterklärende Außenausstellung auf dem Gelände der Idstedt-
Halle konzipieren (Besucherservice selbst bei geschlossener 
Innenausstellung; auch als ergänzendes Angebot für 
gastronomisches Angebot)

▪ Ausloten und Anschieben eines E-Mobilitätspunktes bei der 
Idstedter Gedächtnishalle als weiteres Innovationssignal

Profil

▪ im Spannungsfeld von Geschichte und Erinnern sowie dem 
Gestalten von Zukunft das Profil des „Zukunfts- und 
Erinnerungsortes Idstedt“ klar definieren – in Korrespondenz zu 
den Überlegungen auf Landesebene (Stichwort Koalitionsvertrag)

▪ Menschen vor Ort für die Sache begeistert und zu Botschafterinnen 
und Botschaftern machen

▪ die Region für den „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“ gewinnen

▪ klare Botschaft des „Zukunfts- und Erinnerungsortes Idstedt“ 
festlegen:
- Auf welches Narrativ setzen wir, welche Geschichten können 

wir Menschen (über Menschen) erzählen?
- Wozu können wir Denkanstöße geben?
- Was machen die Reize für Besucherinnen und Besucher aus?
- Was ist der passende Name / Slogan für den „Zukunfts- und 

Erinnerungsort Idstedt“?

▪ Neuer Name: Wird die Idstedter Gedächtnishalle Idstedt inhaltlich 
zum attraktiven „Zukunfts- und Erinnerungsort Idstedt“, ist eine gut 
zu vermarktende, jedoch inhaltlich verwurzelte und stimmige neue 
Namensgebung für das Gesamterlebnis abzuprüfen und 
gegebenenfalls umzusetzen.
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Angebote

▪ Professionalisieren, auf breiteres (ehrenamtliches) 
Anbieterteam stellen

▪ höhere Stabilität durch größeres (ehrenamtliches) Anbieter- und 
Betreuerteam herstellen

▪ Qualität und Attraktivität steigern, um auf Augenhöhe mit 
potentiellen Partnern (Anbietern) agieren zu können

▪ Bearbeiten des neuen Themenfeldes „Anfänge der Demokratie“: 
Anstoßen und Forcieren

▪ touristisch ausrichten und in entsprechende Strategien integrieren

▪ Interaktion und Anfassbares präsentieren (dazu zählen auch neue 
Medien wie Augmented Reality)

▪ einzigartige Erlebniswelt durch Augmented Reality schaffen –
digitales Reenactment an authentischen Orten im Landschaftsraum

▪ aktuelle Kriegsveteranen (aus heutigen Armeen) in Führungen / 
Veranstaltungen einbinden – eigenes Erleben für besseren Zugang 
zur Geschichte

▪ als nachgefragten Außerschulischen Lernort besser etablieren

▪ Gastronomie zunächst niedrigschwellig wieder etablieren; 
in Abstimmung mit Touristikern und DEHOGA nach endgültigem 
Konzept für „Zukunfts- und Erinnerungsort“– in Korrespondenz zu 
den Überlegungen auf Landesebene (Stichwort Koalitionsvertrag) –
weiterentwickeln und positionieren

Kooperationen / Netzwerke

▪ intensiver in Vernetzung einsteigen

▪ von den Besten lernen, sich (mindestens) mit Guten / Besten 
verbinden

▪ Idstedt als Bestandteil einer deutsch-dänischen „Perlenkette“ 
der Schleswig-Holstein- / Grenz-Geschichte „herausputzen“ und 
entsprechend etablieren

▪ Kooperation mit AK Plaggenhacke pflegen und – klar abgestimmt –
temporär beschränkte Präsentationen ermöglichen

▪ andere Anbieter und Einrichtungen nicht als Konkurrenz, sondern 
mögliche Partner für Synergien sehen (beispielsweise Dannewerk, 
Gottorf, Dybbøl Banke)

▪ sich aktiv in das digitale Landesprojekt „kultursphäre.sh“ einbringen

▪ Kontakt aufnehmen mit NORDMUS: neuer regionaler deutsch-
dänischer Museumsverbund, basierend auf deutsch-dänischem 
Interreg-Programm
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Ziel- / Kundengruppen

▪ gezielt Schulen akquirieren (in Verknüpfung von Aktivitäten auf 
Basis des Koalitionsvertrages)

▪ neue Schulkontakte konsequent ausbauen

▪ Schüler-Aktivitäten fördern und nutzen

▪ touristische Zielgruppen der Region verstärkt in den Fokus nehmen

▪ stärker in Kulturtourismus einklinken

Organisation / Trägerschaft / Personal

▪ Trägerschaft derzeit bei der Idstedt-Stiftung belassen

▪ im Fortgang der weiteren Entwicklung (Stichwort „Haus der 
schleswig-holsteinischen Landesgeschichte“) Trägerschaft als 
Thema einbringen und erneut diskutieren

▪ Vorgehensplan zusammenstellen und festlegen 

▪ im Sog verstärkter öffentlicher Wahrnehmung 
Sponsorengewinnung vorantreiben – dabei durch den 
LandKULTUR-Prozess gewonnene Partner mit einspannen

▪ Team der Idstedt-Halle erweitern, um Generationenübergang zu 
sichern und qualifizierte Angebotsstabilität herzustellen

Marketing

▪ langfristigen Marketing-Plan aufstellen – basierend auf 
verändertem / erweitertem Angebot und zum Vorteil der Idstedter 
Gedächtnishalle nutzbarer Termine (Jubiläen etc.) wie:
- 2018: Europäisches Jahr des kulturellen Erbes
- 2019: Tag der deutschen Einheit in Schleswig-Holstein: 

Deutschland-Fest als Fest der Demokratie 
und Wiedervereinigung

- 2020: 100 Jahre Volksabstimmung über die Grenzziehung 
zwischen Deutschland und Dänemark

- 2025: 175. Wiederkehr des Schlachtdatums 25. Juli 1850

▪ gezieltes Nutzen alter und neuer Partnerkanäle
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